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^-apregierung begründete Meldung des kaiserlichen
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Ländliche Arbeiterwohnungen.
Vor einigen Monaten veröffentlichte eine schlesifches 

Blatt Mittheilungen über die Art und Weise, wie d e 
auf dem Gute des Centrumsabgeordneten Grafen von 
Strachwitz beschäftigten polnischen Arbeiter unter­
gebracht wären. Graf Strachwitz strengte gegen den 
Redacteur des Blattes eine Klage wegen Beleidigung 
an, vor kurzem aber hat er sie zurückgezogen. Man 
muß also annehmcn, daß die Angaben über den 
„Schlafsaal" seiner Leute beiderlei Geschlechts im 
Wesentlichen richtig gewesen sind. Ein Seitenstück zu 
jenen Mittheilungen bietet jetzt der frühere Pastor 
Göhre in der „Wahrheit". Herr Göhre hat be­
kanntlich als Kandidat einige Monate als Fabrikar­
beiter gearbeitet und dann seine Erfahrungen tn einem 
Buche veröffentlicht, daß s. Z. viel Aussehen erregte. 
Er wurde sodann Generalsekretär des evangelisch­
sozialen Kongresses, übernahm später ein Pfarramt 
in Frankfurt a. O., legte dieses aber kürzlich nieder, um 
in voller Unabhängigkeit seinen sozialpolitischen 
Bestrebungen leben zu können. Er veröffentlicht 
soeben in der „Wahrheit" die Schilderung der 
Zustände auf einer Domäne im Oder­
bruch. Leider nennt er die Domäne nicht: nichts 
erklärlicher, als daß die Agrarierdlätter ihn der Ver­
leumdung zeihen. Indessen gewinnt man aus seiner 
Schilderung doch so sehr den Eindruck, daß das, was 
er erzählt, Wahrheit ist, daß man von seiner Ver­
öffentlichung Kenntniß nehmen muß. Wir entnehmen 
ihr daher die Schilderung der Schlafräume der 
Arbeiter. Göhre schreibt: „Sie lagen direkt unter 
dem Dach und bestanden aus drei Löchern. Das 
eine, das kleinste von ihnen, hatte sogar einen 
besonderen Eingang. Es war freilich höchstens sieben 
bis. acht Meter lang und etwa zwei Meter breit, 
dafür schliefen aber auch acht Menschen darin. Seine 
Hauptwand wurde durch das Dach gebildet, in dem 
man Sparren um Sparren, Ziegel um 
Ziegel zählen konnte. Alles, was sich 
in diesem Raume vorsand. waren acht Betten 
und weiter nichis. Weder ein Stuhl, noch ein 
Kleiderhalter. nicht einmal ein Nagel tn der einzigen 
vorhandenen aufrechten Lehmwand. Natürlich ge­
hören zu den Betten auch keine Bettstellen. Wozu 
auch? Ein Strohsack zu ebener Erde, über ihm ein 
Leintuch, ein Kopikifsen und das Deckbett war Alles — 
tn der That, genug Comfort für dieses an sich schon 

' anspruchsvolle, unzufriedene Volk Das 
Spn Vf ^tten war in den spitzen Winkel 
sacke !Un? Dielen hineingeschoben, die Stroh- 
legen. c, le einen Fuß breit von einander ge- 
Paare! 91»/h«’ Raume schliefen vier Ehe- 
selbst aus was anmHMti” Ehepaare! Und male sich

„ixis .2“ Szenen erleben mochte. Aber macht nichts. Das g u t s h e r r l t ch e Ehepaar 
war ja, Gott se Dank, nicht darunter. Eine Thür 
führte in die zwei anderen Schlafräume. Der, in den 
man zuerst eintreten mußte, ___ — '
räum der unverheiratheten Männer, 
eben geschilderten gleich, 
mehr 
Wänden. Aus ihm führte eine zweite Thür in den 
großen und gleich ausgestatteten der Mädchen. Einen 
anderen, eigenen Zugang hatte dieser Mädchen- 
schla räum nicht. Jedes Mädchen, das zu Bett gehen 
wollte, mußte den Männerraum passiren, mußte bet 
der Engigkeit, die darin herrschte, beinahe über einzelne 
dieser Männerbetten hinwegsteigen 1 Und dann diese 
Thür, die beide Räume angeblich trennte! Sie war 
nicht verschließbar! Dazu kein Lämplein, das ein wenig 
hätte Wache halten können. In diesen Dachräumen 
wäre das ja doch nur feuergefährlich gewesen! Und 
andere Gefahren gab's ja nicht!" — Die Domänen 
unterstehen der Au sicht des Landwirthschasls-Ministers. 
Wir nehmen an, daß Herr von Hammerstein Gelegen­
heit nehmen wird, der Sache näher zu treten und 
daß Herr Göhre, wenn er vom Minister gefragt 
wird, diesem den Namen des Domänenpächters, der 
die Arbeiter in der geschilderten Weise behandelt, 
nennen wird.

vHtUCll UIUUJIV. 
gutsherrltche Ehepaar 

Eine Tbür 
i 

war der Schlaf- 
völlig dem 

nur größer, mit viel 
Betten und etwas mehr graben

Das Cartell zur Ausbeutung.
Alle Welt mit Ausnahme der Agrarier welk hnß 

'ine Hauptursache der stellenweise ukibefriediaenb-'» 
gebnisse des Geschäfts der ®to6[QnbB 
Umstand ist, daß die Güter zu theuer ^ ? ^ 

pachtet werden. Jetzt tritt ein »eu-r 
Zeuge hierfür auf: der b-kannte cotiprLiff 
Politiker Dr. Rudolf Meyer. Derselbe M 
umfasfender statistischer llnteri»*, e ? °us Grund 
Grundstücks- und $ad)fhrffp ? j?en ^treibe-, 
Jahren zu der Fesistptl», < n letzten dreißig 
krisis nicht bem ™ angt' bfc Agrarier-
lenen ist ® n^ett der Getreidepretse zur Last zu 
Sn für'k1; e™- btn S“ b°h-» Kauf, und P°ch" 
«nrlhpH ?uter, Preise, in welche die bekannten 
S t6el c luc die Großlandwtrthschast aus Kosten der 
Allgemeinheit als fest.r Theil der Grundrente mit 
eingerechnet zu werden pflegen. Dieser den Agrariern. 
besondelS aber — wir erinnern an die Zeit der Aera 
r* H*6er "^reu^eitunflN ~ Herrn von Diest-Dober 
sicher ch unverdächtig» G.lehrte verbindet mit seiner 
^Ereffenden Feststellung werkhvolle wirthschasrspolitische 
®a8t0&nttiÄf? 6 ^her£< ®etbrehun8 finden sollten.

'i nachstehend mitgetheilk:
Lite Lvchn'k stehi den Fortschritt in der (Sprnh- 

t|ur0 der Ptoductiollskosten. So wie d'e Geld- 
ZLHLL-L-L 

Brei« ’S8? b,et Agrarier todtschlag n. D r 
Producte soll sest und dauernd bleiben 

in he le erbDn bcn Fortschritten der Technik 
prosit ten Der Productionskosten
päischen Aoahp p„ ^mQ,e ^Etz'npreis aus dem euro- 
etwa 11 sroT ^rkl war in den letzten Jahren 
9Inrn 11 ^rk Pro Metercentner. Die deutschen 
Agrar.er erhielten 14-15 Mk, Dank den Schuß 
17 Mk b<ele ^ret,e schwankten wohl von 12 brs 
Xilft 31 Mk. über den <^1*
»etlanaen st & «S"? fle nkt)t zufrieden, und nun
22 Mk. betrögen ,ü?all7»£'? <0“ Jeft bleiben und 
Production mögen ihn^ auk' d"' Fortschritte der 
10 oder 9 Mark drücken di d 7^'"ien Markte auf 
nach wie vor 22 Mark erhall, Agrarier sollen

Ein stabiler Getreidepreis bebeutPt . 
garantirte Steigerung der Grundrente um 
trag der fallenden Productionskosten $e* 
die Agrarier sich jetzt verschaffen. Wodurch? 
durch ihre Arbeit, sondern durch den Gebrauch 
politischer Uebermacht. Also müssen sie vor allen 
Dingen diese erlangen, und dazu haben sie den Bund 
der Landwirthe organisirt mit seiner Presse, seinen 
Vereinen, seinen Wandelpredigern. Diese Organisation 
ist fester und wirksamer, als die socialdemokratische, 
wenn sie auch noch viel weniger Theilnehmer hat; 
aaet leder Einzelne in derselben ist wtrthschaftlich 
potenter, als ein Socialdemokrat. Die Organisation 
Jahre ®Mbgct bon dner halben Million Mark im 

Agwr't« h»°IUJf^n ®d-oI9 oder Mißgeschick der 
Höhe der tos?/ ^röße der Grundrente und die 
haben sie fortan ab. Allein zu schwach,
von einmal mit einer anderen Klasse
ftnb flit L Industriellen verbunden und 
Cartell zu kckli wil ihnen ein neues
über bei M bfe,e8 °ber allein gegen-
Socialdemokraten^ nns'i?*-"!. ^ntrum und den 
Reichstage AS'''cht über die Mehrheit im 
Wahlrechts ”’U|LKnJte Beschränkung des 
durchsichtig. 1 fe^r logstch, klar und
partet ist eine uarar^»«!conservativen Junker 
welche nur ihre ^etunS ° ‘ hortet geworden, 
ihrer Mitbürger zu -ö^rn "k 3nte^en Kosten 
oder Mißgeschick auf dem Bod^' tI)rem Erfolge 
ab, ob die Grundrente und der^-." 1)01,01
land steigen oder fallen fcetbe^“ ß?tCiVn $)eutid)= 
ober auch interessantesten Erschein ber tollsten, 
Boden bvS ausbeutenden Cap'ialfsm»«^ a?Ul bem 
Cartell der Producirenden ,tn Ä • «tuc 
muß eine g e s ch l o s s e ne O p p v s t t i » n S.a?b" 
Konsumenten im Reich erzeugen. rr 
muß alle anderen Steuerträger gegen sich Oerp

Hoffen wir, daß die große Entschetdungs,ch2 
Jni nächsten Jahre den Agrariern eine Niederlage £2 
.^gt, von der sich diese gemeinschädliche Gesellschaft 

wieder erholen kann! Watl

Generalconsuls in Capstadt hier eingegangen ist, wo­
nach -in Detachernent der Schutztruppe iür Deutsch 
S ü d w e st a f r i k a im Süden des Schutzgebietes 
nahe der englischen Grenze am 5. Juli mit einer 
räuberischen Hottentotlenbande von etwa 150 bis 200 
Mann zusammengestoßen ist und hierbei zwei Retter 
verloren hat, telegraphirt jetzt der Generalconsul 
gleichfalls aus Grund amtlicher englischer Nachrichten, 
daß am 2. August ein zweiter Kampf zwischen einer 
Abtheilung der Schutztruppe und den Räubern nahe 
am Oranjefluffe stattgefunden habe. Es sollen hierbei 
die Letzteren auS einer stark befestigten Stellung ver­
trieben und unter Verlust von 25 Mann gänzlich ver­
sprengt worden sein. Leider berichtet das Telegramm 
auch von Verlusten der Schutztruppe. Als tm Kampfe 
gesallen werden der jüngste Offizier der Schutztruppe, 
Seconde-Lteulenant von Altrock sowie ein Frei­
williger Hill, als verwundet der Premier- 
Lieutenant Helm sowie acht Reiter der Schutztruppe, 
deren Namen noch nicht ermittelt sind, bezeichnet. 
Wenn für diese Meldungen auch eine dtrecte Bestäti­
gung aus dem Schutzgebiet noch nicht eingegangen ist, 
so wird doch bet der Bestimmtheit, mit der die Nach­
richten übermittelt worden sind, ein Zweifel in deren 
Zuverlässigkeit kaum zu setzen sein. Grund zur Be­
unruhigung für das Schutzgebiet liegt im Uebrigen 
nicht vor, da es sich nur um räuberische Uebergrtffe 
einer vereinzelten Hottentottenbande gehandelt hat, und 
da der Generalconsul auch ausdrücklich meldet, daß 
die begangenen Unbotmäßtgkeiten lediglich lokaler Natur 
gewesen sind. ________

Zur Ermordung Canovas.
Da es unzweifelhaft feststeht, daß Canovas als 

Racheopser für die tu Barcelona prozefsirten Anar­
chisten. gefallen ist, sind einige Angaben über datz 
Treiben der »panischen Anarchisten von Interesse, die 
bereits einmal ein Attentat gegen den Ministerpräsi­
denten verübten.

Am 21. Juni 1893 versuchten drei Anarchisten, 
das Haus des Ministerpräsidenten von der Garten­
seite aus mittels Bomben in die Luft zu sprengen. 
Der Hauptattentäter, ein gewisser Alvarez, galt als 
das Haupt der spanischen Anarchisten. Der Mintster- 
präsiv-nt befand sich gerade In der Kammer 
und die Anarchisten erwarteten seine Rückkehr. 
Da wollte es der Zufall, daß ein Wagen an dieser 
Stelle, nahe dem Garlengitter, vorüberkam. Die Ver­
schwörer vermutheten in dem Insassen Canovas, und 
bei der heftigen Bewegung, welche Alvarez gegen den 
Wagen machte, platzte die Bombe tn seiner Hand, rtß 
ihm den Arm weg und verwundete seinen Mitschuldigen 
Ruiz auf das schwerste. Man fand in den Taschen 
des Alvarez Briefe von Anarchisten tn Barcelona, in 
welchen dieser mit der wahnwitzigen Sendung betraut 
wurde, Madrid zu zerstören und Canovas zu tödten, 
wobei, wie htnzugesügt war, man auf seine 
bekannte Geschicklichkrit rechne. Aus der da­
maligen Untersuchung ergab sich der Bestand 
eines verzweigten anarchistischen Komplots, dessen 
Mittelpunkt Barcelona war. Thatsächlich 
ist auch die reiche und blühende Hauptstadt Cata- 
loniens seither wiederholt der Schauplatz anarchistischer 
Frevelthaten gewesen. Besonders zu erinnern ist an 
DnS Bomben-Attentat anläßlich einer Prozession 
t n derCalle deCambtos, welchem ein General 
zum Opfer fiel, und bann an den scheußlichen Massen­
mord, welchen anarchistische Bombenwcrfer im Teatro 
bei Liceo während der Vorstellung anrichlete. Zahl­
reiche Zuschauer im Parquet fielen damals als Opfer 
dieser ruchlosen Unthat. Der Prozeß über das letzte 
Bomben-Attentat tn Barcelona zog sich sehr in die 
^ange und ist erst vor etwa zwei Monaten beendigt 
worden. Die düsteren Gerüchte. welche über die Au- 
^udung der Folter tn den Kasematten - Gefängnissen 
der Montjuich-Forts in spanische Blätter, wie „Jmpar- 
c al - „Dtluvio" und andere, Eingang fanden, er 
jeugten allgemeinen Abscheu. Korrespondenten aus- 
iandischer Blätter berichteten über unglaubliche, an 
d^ finsterste Inquisition erinnernde Scheußlichkeiten, 
welche an den anarchistischen Gesangenen des Montjuich 
zur Erpressung von Geständnissen begangen 
wurden. Bebel brächte, tote erinnerlich, diese 
Gräuel im Reichstage zur Sprache, Volksversamm­
lungen beschäftigten sich damit. Nach Beendigung des 
Prozeff-s verunheilte das Kriegsgericht fünf Ange­
klagte zum Tode und etwa 80 zur Zwangsarbeit. 
Aussehen erregte es damals, daß ein Mitglied des 
Kriegsgerichtes sich noch vor Fällung des Urtheils er­
schoß. Bon den sogenannten Freigesprochenen — denn 
es waren, behauptete man, etwa 300 Personen ringe-- 
kelkert worden — hörte man nicht viel. Einige 
Wenige kamen nach England, es sollen sich jedoch an­
geblich noch 123 „Freigesprochene" in Hast befinden, 
da wie es heißt, die Regierung von Jedem verlangt, 
daß er sich mit genügendem Kapital zur Auswanderung 
ausweise.

Ueber den Mörder Canovas b^ben die Pariser 
Behörden ermittelt: Michele AngioMo ist 36 Jahre 
alt und der Sohn eines Schneiders Giacopo Ängiolillo, 
der in Foggia lebt. Die Familie ist anständig. Sie 
ist untröstlich über das Berbrechen des Sohnes. 
Michele Ängiolillo soll schon als Soldat unbotmäßig 
gewesen und drei Jahre lang einer Strascompagnie 
überwiesen worden sein. Nach seiner Entlassung vorn

Ditnste war er Schriftsetzer In Foggia. Am 14. De­
cember 1895 wurde er wegen umstärzlerischer Schriften 
zu 18 Monaten Gefängniß und 100 Lire Geldstrafe 
verurthetlt. Haussuchungen, die in der Wohnung 
seiner Eltern vorgenommen wurden, ergaben anar­
chistische Schriften und Briefe, die an Michele Angio- 
lillo unter dem Decknamen Josö Santos nach Barce­
lona gerichtet waren. Die Polizei Barcelonas hat 
schon am Montag behauptet, der Mörder sei ihr als 
Josö Santos bekannt.

Die „Voss. Ztg." vervollständigt diese Angaben. 
Danach wurde der Mörder Ängiolillo im September 
1896 in Marseille verhaftet, dann aber freigelassen, 
da eine Verwechselung mit einer anderen Person 
vorlag. Er begab sich von dort gleich nach Spanien. 
Die Pariser Polizei hat ihre Wachsamkeit gegenüber 
den spanischen Anarchisten verschärft. Der Anarchist 
Tarrida bei Marmol, einer der Angeklagten in dem 
letzten Anarchiftenprozeß von Barcelona, der seit 
seiner Freisprechung an mehreren anarchistischen 
Blättern in Paris arbeitete, und ein zweiter spanischer 
Anarchist Manuel Planar wurden ausgewiesen. 
Weitere Ausweisungen von Spaniern werden erwartet. 
— Der Mörder soll, rote es heißt, am Sonnabend 
erschossen werden. Unsere gestrige telephonische 
Meldung ist in diesem Sinne zu berichtigen, daß die 
Wittwe Canovas die Ausstellung der Leiche ihres 
Gemahls nicht von der Erschießung des Mörders ab­
hängig gemacht hat.

Der „Figaro" meldet, der Mörder Canovas habe 
bei dem Verhör geäußert: „Jetzt ist die Reihe an 
Felix Faure. Dieser wird dasselbe Schicksal erleiden 
wie Carnot." Der „Figaro" theilt mit, diese Aeuße­
rung sei sofort von Madrid nach Parts telegraphirt 
worden. Der Untersuchungslichter ist der Meinung, 
daß eine weitverzweigte Verschwörung öorltegt, welche 
sich über alle Staaten Europas ausbreite. Der Mörder 
leugnet dies und verwetgert bat über jede Auskunft.

Ein Berichterstatter des „Figaro" schreibt, daß tu 
Santa Agueda, wo Canovas ermordet wurde, Angio- 
litti den Mtnisterpräsibenten anfangs außerhalb des 
Hotels ermorden wollte. Erst als Angiolitto sich 
überzeugen mußte, daß Canovas nie allein promenirie, 
entschloß er sich dazu, die That im Hotel selbst zu 
begehen. Aber auch hier mußte Angiolitto, um keiner 
Störung zu begegnen, die Lebensgewohnheiten seines 
Opfers genau studiren. Bet jeder Begegnung grüßte 
er Canovas sehr respektvoll. „Wer ist denn dies 
Jndivtdium?" so fragte der Ministerpräsident am 
Abend vor dem Verbrechen seinen Sekretär. Der Sekre­
tär. der sich auf dem Büreau des Hotels erkundigt hatte, 
erklärte. eS sti ein Italiener, der Redacteur einer 
Römischen Zeitung. Man war daher über die 
Nationalität des Mannes orienttrt, der soweit herkam, 
um ein in der Welt ganz unbekanntes Bad zu ge­
brauchen, dessen Aussehen und Auftreten verdächtig 
war. Der Polizetintpekior Puebla, der speziell zum 
Schutze von Canovas in Santa Agueda war, be­
achtete aber dies alles nicht weiter. Sein Recht- 
serltgui gsversuch ist mindestens originell. Er soll ge­
sagt haben: „Der Mörder hat sich unter dem Namen 
Rtnaldt, Buchhalter und Correspondent des Römischen 
„Popolo" eingeschrieben; dieser Name findet sich aber 
nicht in den Registern der Polizei. Ich hatte also 
keinen Anlaß zum Mißtrauen "

Deutschland.
Berlin, 12. August.

— Die Erbgroßherzogtn vonOlden- 
b u r g ist Dienstag Morgen um 41 Uhr von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. Durch die Ge­
burt des Prinzen ist ein sehnsüchtiger Wunsch der 
großherzogltchen Familie und des Landes erfüllt, da 
der Erbgroßherzog bisher t hue männliche Erben war, 
und unter diesen Umständen später die Thronfolge 
an die in Rußland ansässigen Glieder des Fürsten­
hauses übergegangen wäre.

— Der König von Siam wird am 
26. August am Berliner Hole eintreffen und als Gast 
des Kaisers wahrscheinlich in einem der Potsdamer 
Schlösser Quartier nehmen. Er will sich in Potsdam 
resp, in Berlin nur drei Tage aushalten. Am 29. be- 
gtebt er sich nach Schwerin. Dorthin hat ihn der 
Herzog - Regent, Johann Albrecht von Mecklenburg, 
geladen, um Revanche zu üben für die echt orientalische 
Gastfreundschaft, die der Herzog im Königspalast zu 
Bangkok gesunden, als er auf seiner Weltreise auch 
Siam besuchte. Am letzten Tage des August wird 
der König nach Hamburg gehen und dann nach Essen 
reisen.

— Wer wird Nachfolger des Herrn 
v. Marsch all? Wie der „Köln. Volkszig." aus 
Berlin geschrieben wird, soll Herr v. Bülow sehr 
wenig Lust haben, daß Staatssekretariat des Aus­
wärtigen an Stelle des Herrn v. Marschall dauernd 
zu übernehmen, er soll sich vielmehr noch immer mit 
der Hoffnung tragen, nach der Stellvertretungszeit 
aus seinen römischen Posten zurückkehren zu dürfen. 
Für den Reichskanzlerposteu kommt Herr v. Bülow 
garnicht in Betracht. Die Berufung desselben nach 
Berlin erfolgte auf Wunsch des Fürsten Hobenlohe, 
während die Wahl des Kaisers auf einen Diplomaten 
gefallen war, der sich regelmäßig im kaiserlichen Ge­
folge auf den Nordlandreisen befindet. v
EuliNburg in Wien ober Herr Klderlen-Wachler in
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nctört' u. 21. auch das Hut en r-volutionärer und s Feuerwehr konnte den Brand au v«n ro fl lieber $üetl 
iocialdemokratlscher Schrillen und am Schluß der t beschräi ke», doch st der enista, d in Schaden be'rächi 
Verordnung heißt es dann: .Diese Verbote und Beglich. D:e Wuhecu: g unter den z h!re chrn F"wdtn 
iHl- netten auch für die zu Uebungen eingezogenen und der B vö kerurg mal groß dv. Ua'all st j nock 
und für die zu Ko n t r o l v er s a m m l u n g eli e i n- l icht zu Mlacen.
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zum Meineid?, wiederholter Mißhandlung Untergebener 
und Mißbrauchs der Dienstgewalr tu 1 Jahr 8 Monate 
Zuchthaus. (Sntiernung aus bem H?ere u; o Verlust 
öer bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren vnurthdlt worden.

„Epoca" bezeichnet 
Innern beabsichtige

übeitDi cbenbe Beamte schlug dies 
und

den

Preußische Zuuiui

Kleid für

Telegramme.
Petersburg, 13 August. Die „Nowcje Wiemj." 

erklärt aus erster Quelle k„r M Ibung der Blätter 
für Uni chi'g wonach de Tocht.-r be» Präsideni.n 
Faure bieten aui bei Rose auch P iersbarg brylden 
werd«.

Petersburg 13. August. Im Lager von 
Krasnoje Stelo platzte gestern während der Schieß­
übungen eine Granate in thu m Geschütz der zweiten 
Batterie der zwetten r'lritll rtebrigade der kaiserlichen 
Gard«. E'n Soldat wurde ge öbrtt, 3 verletz'. Die 
Ursache ö**x Explosiva ist i och nicht festgestillt. Das 
Kaiserpat.r besuchte dir Verwundeten im Hospital.

Mailaud 13. August. („B.L A.') Hier fanden 
heute zahlreiche Haussuchungen bei Anarchisten statt.

Mailand 13. August. 3 Anarchist n wurden 
Dem V<rri'hnu>' nach ist d-.e Bombe bet

Die Verbas ung 
rote

Complotk Äcc aritos 
wurden Geld und

Geschäftliches.
Elektrisches Licht! Di (Sibing > (£. k Hstlats- 

werke rüsten sich j tz(. unsere Stab: mit li b 'ch ut 
Licht zu v.rsoigeu. Es erwä hlt beul li en j doch choi 
Cot curr uz, denn wie w r hö tn. werden v i t< ; e c 
Fchiikbisitztr und Kaust u'e in ib-tii Ge ci ä" b e 
Art'kel. die zur B'leuchur.g aei ö e , > eu t fallt n. 
So w' b Heer SBoferiten sich sämm'l ch . fr die 
elektrisch V leuchtung erforderlichen Artikel anichnffu 
und dieselben jedem Ääuitt in dazu hvknibrr« ehige» 
richtetem Raume brennend vor-übren. Auch können 
daselbst 'ämmt.iche Beleuchtungeg> genstan.' e o umge- 
arbette: Waden, daß sie für clekteisch B i uch ung 
verwendbar sind.

35 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr.
M. 2.10

Sommer - Nouveautö, doppeltbreit, 
Qualität, 50 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. 
Kleid für M. 8.—

Alpaca - Nouveautö, doppeltbreit, 
Qualität, 75 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. 
Kleid für M. 4.50

Crepon-Nouveautti, reine Wolle, doppelt­
breit, 65 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum Kleid 
für M. 8.90 

versenden in einzelnen Metern franco 
in’s Haus.

Ausserordentlich grosse Auswahl zu Aus­
verkaufspreisen.

Die neuesten Muster in Herbst- und 
Winterstoffen sind eingetroffen. 

Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis.

Versandthaus: Oettinger 8t Co., 
Frankfurt a. M.

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 8.75, 
Cheviot zum ganzen Anzug für M. 5.85.

deutschen Eisei'bahn'a i s. Th i ü &tr b i 
von ßeieb n kt) ' X 1 ’■ a > b u 
die Eisenbahn Direkt oa D-u z g ü b-r b 
geordnet, daß u A. auch uU vm>. S a'S i 
metndebehö d?n ausgestellten Beschei igu? q n 
daß bis zur Be'ö de> U' a aufg.^eb. > i-n Tä-i: 
Zuchtvi b sind als gültig anjuerkennen sind

einige socialdemokratische Lieder gesungen
De: 

t ab 
erst

und Verbreiten socialdemokratischer Schriften verbietet, | m'ltag 3 Uhr brach in dem westlichen Flügel des
$ w®ranb Hont" Feuer aus. Die sofort beibeigeeiite

Kopenhagen?) Der Kaiser w'll-ahcie aber gern dem 
Wunsche des Reichskanzlei«. In Anbetracht der 
Abneigung des Herrn v. Bülow gegen seinen Eintritt 
in die Berliner Regierung kann man die Frage um- 
wersen: Wer wird Nachfolger des Herrn v. Marschall 
oder kehrt dieser etwa gegen alle Erwartung nach 
Ablauf seines Urlaubs an die Spitze des Auswärtig n 
Amtes zurück?

— Der LandwirthschaftSminister, Freiherr 
von Hamm 'rstein- Loxten, hat — einer 
Meldung der „Nordd. Allg. Zeitung" zurolge — seinen 
Urlaub unterbrochen und wird sich morgen mit den 
Herren Ministern der öffentlichen Arbeiten und des 
Innern nach dem schlesischen Ueberichwemmangsgebtet, 
speziell nach dem Regierungsbezirk Liegnitz, begeben.

— Der Meistertitel. Wir kkii in der 
„Bolkszeilung": «Ein hiesiges Ankisemitenblait ItU- 
artikelt über den Meistertitel und deffen Werth sür 
den Handwerker, der nach antisemitisch>junkerlich.m 
Recept selig gemacht werden soll. Gewiß, Meister ist 
ein schöner Titel, wenn er auch nicht immer ein Be" 
weis dafür ist, daß Jemand, der sich so nennt, 
wirklich ein Meister seines Faches i st. Es giebt Ge­
sellen, die mehr verstehen, als ihre Meister, nur daß 
sie nicht das Capital haben, sich selbstständig zu 
machen. Es giebt aber auch Handwerker, die sich für 
z u g u t dünken sich Meister zu nennen. Mancher 
Meister nennt sich „Fabrikant", um nur ja als etwas 
.Besseres" zu gelten. Uns begegnete sogar einmal in 
einem Badeorte ein Berliner Buchbindermeister, der 
sich daheim als sehr eifriger Zünftler aufspielie, tur 
Befähigungsnachweis und Meistertitel schwärmte, sich 
i i der Fcemdsnitste aber nicht als Buchdtndermeister, 
sondern alS — Kaufmann bezeichnete. Vermuthlich 
bildete er sich ein. daß er dadurch seinen Zeitgenossen 
mehr imponirte. Zünftler, die sich ihres Handwerk- 
schämen, das sind allerdings die richtigen Hand- 
wcrksbeglücker!"

— Zu der Prozeßverhandlung 
gegen den früheren polnischen Abgeordneten Ritter 
gulsbffitzer Dr. Withold von SkarzynSki wegen Be­
leidigung des preußischen Staatsministeriums und 
Herabsetzung von Staatseinrichtungen in einer Broschüre 
wird der Reichskanzler, der auch den Strafantrag 
selbst gestellt hat, persönlich erscheinen. Die Verhand­
lung findet vor der Strafkammer des Posener Land- 
gerich'ö am 18 September statt.

— Der Minister des Innern hat das U r t h e i l 
gegen den Polizeicommisffar G r a m s , welches, wie 
seinerzeit mitgetheilt, aus A m t s e n t s e tz u n g 
lautete, bestätigt. Bekanntlich hatte sich der Com- 
missar kurz nach der Brüsewitz - Affaire in einem 
Aachener Lokal, in das er sich mit den Worten: „Ich 
bin Brüsewitz II.!" eingesührt hatte, Amtsüberschrei­
tungen zu Schuldin kommen lassen

— liegen das Versteigerungsunwesen, 
eines der schwersten Schädigungen des reellen Handels­
betriebes, wendete sich eine größere Anzahl kauf­
männischer Vereine tn einer Eingabe a ' den Reichs» 
tag und Buudesrath Es wird eine erhebliche Ein­
schränkung des Auctionswesens durch gesetzgeberische 
Maßnahmen und die streng? B str ^ung der Zuwider 
handelnd?« verlangt. A's Hauptforderung ist die 
Concessionspflicht des Auctionators au gestillt, wobei 
die Ertheiluna der Concession nur an Personen von 
durchaus makellosem Rute erfolgen soll, die auch die 
Bürgschaft sür einen reellen gesetzmäßigen Geschäfts­
betrieb bieten. Im Uebrigen soll >ür die Concessio 
ntrung auch die Bedürsnißfrage maßgebend sein und 
die Behörde unter Umständen die Hinterlegung einer 
Caution verlangen können. Damit sind indessen noch 
nicht alle Wünsche der Petenken erledigt; es wird 
noch eine ganze Reihe aufgezählt.

— In B r e s l a u fand eine Versammlung der 
Obermeister der Breslauer sowie oderschlesischer 
Fleischerinnungen statt, um anläßlich der durch die 
Ueberschwemmungen bervorgeruiene" Nothlage und 
btr fett vier Wochen eingetretenen Bertheuerung 
des Schweinefleisches über di? Mittel 
zur Abhilfe zu berathen. Mit allen Stimmen gegen 
die des städtischen Schlachthoidlr.ciors Sch Üir g ivu d? 
der Vorstand beauftragt, bei dem Llmdwinhichasts 
minister dahin vorstellig zu werden daß d e q Rettete 
höchste Zahl der E «fuhr von Schwi.ien über die 
russische Grenze von 1350 auf 1500 Stück pro Woche 
erhöht, keineswi gs aber die Grenze für die Schweine 
zuiuhr aus Rußland abgesperrt werde.

— Die Bewilligung von Kosten tur 
die Sedanseier ist am Donnerstag von der 
Siadtverordneten-Versammlung in Barmen mit allen 
gegen zwei Stimmen abgelebnt worden. Vo» einer 
Offiziellen Feier soll überhaupt abgesehen werden.

Darmstadt 12. August. Der 
Herzog und die Großherzogin 
der Kaiserin Friedrich aus 
Friedrichshof einen Besuch ab.

Heer und Marine.
— Durch die Formel: „(5§ wird hiermit erneut 

zur allgemeinen Kenntniß gebracht" kennzeichnet sich 
der vom „Staatsanz" dieser Tage veröffentlichte Er­
laß der den Mann sch asten des Heeres die 
Bethätigungen revolutionärer Gesinnung, das Halten 

als" eine Wiederholung. Zu den verbotenen Dingen

erklärte dann, man möge 
T xt z igen. Dies wurde 
uuo so turn es, daß nicht

r t-n-n Nerlonen des Beurlaubten, 
»anbei!, welche ,'miiß § 6 M Sn«uära^eV’»''«M» 

bnchb und § 38 B 1 des ,zum Abloul des Tag-- d-r W, ° 
enttoHung b e z. der Ko" Irulver 
sammlung den Forschrift 
Militär-Strafgesetzbuches unter­
stehe n." Nun sind sicherlich unter den Usmon.n 
des Beurlaubtenstandes (Reserve und Landwehr) Die‘ 
Tausende, die socialdemokratische Blätter halten;. wu 
man sie, so fragt die „Frank'. Ztg.", etwa dafür be- 
strafen, daß sie auch am Tage der Kontiolwrjammlung 
Lbonvknten solcher Blätter sind? Und wie sollen sie 
«S anftellen, dieS gerade an jenem Tage nicht zu 
je n? Man wird sagen, rs fei unmöglich, i tn Erlaß 
ja auszusaffen und zu handhaben, aber in solchen 
Dtiigen haben wir uns den Glauben an doS im- 
possible auf Grund reichlicher Erfahrungen längst 
aNaewöhnen müss.n.

— Durch eine platzende Granat? sind bet 
eirer Schießübung in der Nähe Von Schö fließ drei 
Soldaten des 52. Reg ments aus Kottbus von herum­
fliegenden Splittern im Gesicht, am Hals und an den 
6änt«n schwer verl tz warben.

D-'i- Unteroffizier Paul Peter W oc.y^kt 
dir 12 Comp. des G ei ad'er R?gie. tst Vorn Kitegs 
gerichl^der 3. D'vHmi u t-ruommenei T /

Bon Nah und Fern.
* Berti« 12 A«gv.ü. Die B rliner Stadt­

verordneten- B e r s n m m l u n g bewilligte 
tu ihrer heut gen Sitzung eine Million Mark 
zur Uaterstützung für die durch H o ch w a s s e r 
Geschädigten

* Berlin 12. AuzNisl Nachdem der äUeifsarS
schuß der B e r i t " e r G e w e r v e a u S st e i l u n g 
i o q 6 h<c D0;! den Garonlielo bszeichs>ern v rlangtr Rechnung leguug abgelehnt hat, gedenkt das Comiüv 

b,r G-l^N-m.bSz-'-dmr Mc B-I-d"'-'' 
Mtuistrrium einzulegen und die Klage au R ch . 

leg»■ g anzustrengen. , ,
* Der bei Zermatt verunglückte Kaufmann 

Karl Sax aus Breslau ist Montag Abend li.be' d 
und nicht |armer verwuudit aus der Gletscheripal'e, in 
die er gefallen war, von einer H liscolonne gerelte! 
worden.

* Bade« tBorgau), 12 August. H ute Nach-

Diese i verhaftet.
beniilben belchlagnahmt worden.
scheint darum von bewaberei Wichtigkeit, well 
man glaubt, dieselbe m t dem 
t« Zusammenhang steht. Feliier 
Briefscha!ten beschlagnahm.

Madrid, 13. August. Die 
das Ge-ücht, der Mtmsier d<s 
sein Amt ntederzulegen als unbtgtünbet. Sagosta 
Wird den Letchenseterltchkeiteii tüi Canovas betwohnen.

London. 13. August Die „Times" meldet aus 
Simla: Es heißt, als ob die Moham ebuiitt, welche 
das Fort im No.den von Pctchawuc an.r ff n. zu­
meist aus Algbanen besinn heu D selben l-att.n sich 
auf asghant ch m Ged'.et verjamme.t und die a ghani- 
schell B hördeu sich nicht bemüht, bell Eittwll zu 
verhindern. Der Oberbetehtsh.a>er der afghanischen 
Armee, der sich in Asmar b»findet, war im Gegentheil 
in beständiger Verbindung mit dem Mullah, der den 
Angriff auf das Zoet leitete. Es ro.tben daher 
Truppen nach P-fchawur gesendet, befonbeig ein 
britisches Kavallerieieg'ment, 2 btttische Batterien und 
1 Infanterie Regiment Elngcho.en.r.

* Madrid, 12 August. C a novas 
Blb'lo h ! testamentarisch der St d' Madrid 
Die B'b.lothrk um aßt e wa 30 000 Bände, 
viele sehr seltene.

* Raubmord durch Seeräuber. Z hn atcki
n.silche Piraten, die sich an Boid ds britOche» 
Dampfers ,Pegu" als Passagiere e ngesch fft, gt fftn, 
wie aus London gemeldet wird, roührk'.d der Fahrt 
b'nhr Penang die Sch ffsmann chatt an, töteten den 
Gapiiän und dreizehn andere Personen, verwundeten 
rnnizehn Personen, raubten 15 000 DollarS Baargetd, 
rntkamen nitt den Schtffsbootin und landeten an dir 
Küste von Atch n. Der Dump n kehrte nach Penang 
untet diM Schutze eines holländischen Kanonenbootes 
zurück. --------------

Aus den Provinzen.

heutige Beilage) meldet die -Danz. Z^g^ ™ 0 
stohlenen Sparkaff nbüchec, Öeb»;«««t 
Beimögensnachwerse und ani en P P panaonffe 
von dem D ebe in den Bist k » n n bet « 

5 atrooiivn worden und Herrn H «u g zuruckg g.
p i p u tas d ure Gr.b :t hst < d-ch.

12.18,
i le.3,90 
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104 30
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_ ,_ , . . ceejjgche :pian<-
3i/8 PCt. Lvt-jrprenhiche f.fi", 
cy , 
4 pCt. Ungarische 
Oesterreichische Ba 
Russische Bunknoteu . .
4 pCt. Rumünier oun iwyo
4 pCt. Serbische üfoibreutt, rbg
4 pCt. Italienische ti>uiöi\ate . . 
DiScotuo-Commandit... 
Marienb..Mluwt.

Preise der CourSmatter.
Spiritus 50 loco ........................................ 42,10 4
Spiritus 70 loco .............................................—.a

Königsberg, 13. August, - Uhr - Min. Mittags. 
Loco nicht conttngeiitut . 
Juni ...... • •
Loco nicht contmgentut .
Juni. .

Ausland.
Frankreich

— Prinz H e t n r l ch von O r ! e a n 8 «st 
am Donnerstag m Parts angrtommen. I t seiner 
Begleitung betonh sich u. a. der bekannte russische 
Afeikaie'.sende L ot'ljew. — Nun kann das Duell mir 
dem General Aliertvne und dem Italienisch'n Offizier 
Pini losgehen Nach dem Par ter „Journal' soll 
der Prinz von Aostrt den Prtnz n H.mrtch buefl ch 
ersucht haben, s..ine>i Streit mit ®er nal Aldertove 
undlufg auszugle cheu. Pr t.z H u^rtch ^b 'be j doch 
geantwoUrt er ziehe nichts zurück, bei S> che müsse 
ihr Laut gelassen werden

Griechenland.
— Der König von G r i e ch e n i a n d hat 

seinen Entschluß, von der Regierung zurückzutreten, 
falls die auswärtige Finunzcon trolle 
angenommen würde, nach einer Unterredung ra_t dem 
russischen Gesandten ausgegeben. Letzterer versicherte 
dem König im Namen sämmtlicher Mächte, daß ote 
vorgeschlagene Controlle die staatliche Selbstständigkcit 
Griechenlands nicht beschränken werde, sondern nur 
eine Etnrichiung privaten Cvarak:e>s fet ■. 
lediglich von den Gläubigersyndikate!, 
Gleichzeitig wären die Regierungen darüber einig, daß 
die Gläubiger die ausgestellten Bedingungen bebmhr.b 
zu ermäßigen hätten.

Bulgarien.
— Der österreichische Gesandte Baron C a l l 

notifizirte der bulgarischen Regierung den Antritt 
seines Urlaubes, da den Forderungen der österreichisch- 
ungaUfcheu Regierung bezüglich eines kategorischen und 
0 fiziell not^fizirtkn Dementis der bekannten taktlosen 
Aeußerungen Stoilows über Oester­
reich - U n a a r « nicht entsprochen worden sei.

Portugal.
— Eine neue militärische Expedition 

ist gestern mit bem Dampfer „Donna Amelia" von 
Lissabon nach M 0 z a m b i q u e abgegor gen. Die 
Expedition besteht im Ganzen aus 801 Mann. Der 
König und die Minister des Krieges und der Marine 
hatten sich zur Ab-ahrtszeit aus dem Dampfer ein 
gefunden.

Asten
— Nach einer Meldung der „Daily News" ous 

Tävrts vom 11. d. M. h ben, wie schon kurz mt 
getheilt, die persischen T r u p p r n nach t at« 
näcktgem Kampfe die S ch e k a k K u r d e 11, welche 
die Gienzlörstr üb rfoNeu hatte , gc^lager. Dst 
Kurden, welche einen Verlust von 60 Mann hatten, 
flohen aus türkisches Gebiet. Die autständtlchen 
Armenier hatten mit den Kurden im Distrikt Aghbar, 
Provinz Man, verschiedene Zusammenstöße, worauf 
sich beide Theile nach ernsten Verlusten »urückzogen 
Die Armenier sind aus persisches Gebiet ü^ergetreten 
und bereiten sich tut neue Kämp e vor.

Afrika.
— Einem Telegramm aus Wari vom 7. d. M. 

zufolge ist dort anS der Stadt Benin ein Brief etm 
getroffen, weicher berichtet, daß der König von 
Benin sich ergeben hat.

— Aus Fez wird berichtet, daß eine K a r a v a n e, 
welche mit zwei englischen Missionaren nach Tassa 
ging, beraubt wurde. Die Karavane, von deren 
Mitgliedern keines ernstlich verletzt ist, kehrte nach Fez 
zurück und führte bei dem englischen Konsul Beschwerde, 
welcher dem Gouverneur von dem Geschebeneir Mit» 
theilung machte.

— Der ehemalige Sirdar der kgyptiicheu Armee, 
General G r e n \ e l l, übernahm am Sonnabend das 
Commando über die britischen Stni ktä'te in Etypt-n.

Amerika.
— Wie dir „T^m.S" aus OoHib mo m-lfet, st 

der trübere P äsiden' Ger>ral T a j c s N 0 m h r a d 0, 
nunmehriger Or-ertefs die habet, in das Innert abge 
ganger. ________

" (ftlln, 13. August 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börse: Schwach. Cours vom 
4 pCt. Leuyche Ltteichj».!r.echt .... 
31/8 PCL
3 PCL.
4 pCl. 
31/8 PCt.
3 pCt.
3X/S pCt. Oftprre.jjyche . tr
31/j pCt. Wejrpr<-tthicht.' 'j.fv • | 
Oestcrretchische titc.orr..u . . .
4 pCt. Ungarische Gviür.tue . 
Oesterreichiiche Bank».' n .

_____________________ an iiiinwM iiihi ■■1111111

- Schluss der Sommersaison, - 
Restausverkauf.

Sommerstoff, waschächt, gute Qualität, 
28 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum 
M. 1.68

Sommerstoff, waschächt, gute Qualität, 
35 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum

(!) Lrebemiihl, 12 Auqust. Gestern Nachmittag - B stimmung in den Allgurei -- T ni'vor'ch ’ fe d s 
sild zwei Knaben des Sch hmach'rmeistere Erl'.chmann- 
Auer ^rtrunLi. Tic .vnahen, 9 .vnb 12 Jahr? alt, 
begabt n sich mit umm dritten an den >n Du Nähe 
von Auer belegenen See, um zu baden. Dir Dritte 
nahm hieran nicht theil, sondern ging in den nahe- 
gelegenen Wald, um Nüss? zu suchen. Als er nach 
einiger Zeit an die Badestelle zurückkehrte, land er 
nur die Kleider feinet Genossen. Er begab sich so. 
fort nach t n Dorf zurück und wurden sogleich 
Anstallen -n-tic.ff. n, die Vermißten zu suchen, wobei 
nach stundenlangem Suchen nur die Leiche des 12= 
jährigen gelundeu wurde.

Lokale Siachrichteu.
Elbing, 13 August 1897.

Muthmatzlirhe Witterung dir So- uub?nb, d»n 
14. August: Wolkig, meist b-deckt, vieliach Regen, 
mäßia warm lebhattr Winde.

Versammlung Gestern land im „Deutschen 
Haute" eine Vtrfammlung der Besitzer der 
Mühlen an der Hommel statt, welche sich mit 
dem Anschlüsse des in Behrendshagen durch die Stadt 
argttauften Ouellengibietes an die Wasi Leitung be« 
schältig e. Man einigte sich dahin, zunächst durch 
einen Wasserbau Sachv rständigen seststcllen zu lassen, 
ob durch den Anschluß dieses QuellkogebieteS an die 
Wasserleitung der Wafferzufluß zur Hommel verringert 
wiro. Ist dieses der Fall, bann wird man gegen den 
Anschluß protestiren.

Ferien. Gestern sollte auch der Unterricht in 
oer II Knaben- und II. Mädchenschule beginnen. Da 
aber der Bau noch nicht weit genug vorgeschritten ist, 
erhielten die Schüler noch acht Tage Ferien, also bis 
zum nächsten Donnerstag. — Da die genannten 
Schulen um je vier Klaffenzimmer vergrößert werden, 
so Werder! vom 1. Oktober ab die Schulbezirke ver­
ändert U"h sind die Vorarbeiten bereits im Gange.

Schulspaziergang. Die III. Mädchenschule \ 
unternahm.gestern ihren größeren Schulspazirrgang 
nach dem beliebten Dambitzen.

AuSfiug. Der Gesangverein der Maschinenbauer 
wird am nächsten Sonntag einen Ausflug >»ach Rück« 
fort uti ernebmen. „ , , „

Das Betaste« von zum Verkauf gestelltem
Fleisch tst laut Polizeiverordnung verboten. 
löbliche Verordnung möchten wir allen Hausirauen in 
Erillnerung bringen, welche sich nicht der Gefahr aus­
setzen wollen, wegen Verstoßes gegen dieselbe von den 
auisichisührenden Polizeibeamten in so unhöflicher 
We0 niige obren zu werden, wie dies kürzlich einer 
Dame passirte, die uns mit thränenden Augen ihr 
letüiß schildern. Polizeiverordnungen sind zwar dazu 
da. daß sie befolgt werden, es kann allerdings ohne 
Schaden ür die Polizei von den Beamten derselben 
tn höflicher Weise auf sie aufmerksam gemacht werden.

Feuer. Auf dem Dachboden des Hauses Aeußern 
Mübiendamm Nr 45 bräunten gestern Mittags 
|1 Ubr eine Part e DrechSleripahne, die wahrichelr-Iich 
du-ch Unvoistchtipk it im Umgang mit Feuer oder 
vicht entzündei worden. Die Gefahr war vor An­
kunft ner Feuerwehr befetltgi. so daß dteie nur 1 Je 
Au räumungSarbeii i>eso g:e.

Verhaftet wurde gestern Nachmittag das Dienst­
mädchen Marie OlstowSk,. Gegen dieselbe liegt der 
bri. ümbe Verdacht vor. daß sie das am 27. v. Mts. 
im Elbingfluß bet Schiffsholm in einem Puckel todt 
auigesundene Kind geboren und dann durch Ertränken 
vorsätzlich getödlet hat. Sie giebt zwar zu. kürzlich 
e n Kind geboren zu haben, will aber nicht wissen, wo 
dasselbe geblieben ist Den Kindesmord leugnet sie 
aut das Entschiedenste ab.

Bom Reichsgericht. Wegen Beleidigung wurde 
der praktische Arzt Dr. med. David Gottschalk 
und der Vorsitzende des socialdemokratischen Partei­
tages 'ür Ost und Westpreußen Stolpe, am 
2 März d. I. vom Landgericht Elbing zu Geldftra'en 
von j 50 Mk. thturtbeilt. Am 20 Sipbmb r 1896 
wurde zu Eibi. g der socialdemokratische Partutag «ür 
Ost und W'stpreuß-n abgehaltcn. ^Vor Eröffnung 
sollen 
weiden, 
zunächst 
ihm ( 
jedoch verweigert, 
gesungen wurde. Di. Gottschalk der Delegirte von 
Königsberg, und b«r Vorsitz nde Swipe krittsirten die 
Forderung des Beamten. bezeichneten derartige Maß­
nahmen als rufsiiche Zustände und behaupteten iGölteB« 
ltch die Socialdemok-uier> würden mit anderem Maße 
g m ssen 2C. — Db Äng kiagicn legten gegen ihr 
Urtheil Revision rtn und beichw.ricn sich darüber, 
daß ihnen nicht b<r Rechts chutz des § 193 des Straf* 
geittzbucheS zugebilligi worden sei, da sie doch in 
Wahrung beretbtigia I. tetjj.n geiai.delt hätten. Das 
Reichsgericht bat d:e Revision verworfen.

Ein fozialdemokratifcher Parteitag sür Ost 
und W stprcußen findet am 29. und 30. d. Mts. in 
d.r Phön'xhalle zu Königsberg statt.

Kollekte. Dem Westpreußischrn Verein zur Be­
kämpfung der Wand er bettelet ist vom Herrn 
Oberpräsidenten die Gnubmigung ertheilt, in der Zelt 
bis mtti 31. März 1898 bei den Bewohnern der 
Provinz W stpc'nßen eine Hauskollekie zum Bei1 en 
d» r Arbeiter Kolo^'e H marsbos bet ^0! itz avzuha « .

Tie Rothlauffeuche h rrtcht.augenblicklichem 
Kreise D-rfchau und kleinere ©2

großem Umfange und cha^g^^ Arbeiter au' das 
fl6eA. EU? w rkiames VorbeugungSmittel
g7g^Roch.aui war bs ist -och nicht funden, 
ohmobl laUUitcbe Gel<h"e sich mit der ErNndung 
euus solchen M'if ls beschäftigt haben. Neuerdings 
scheint ma-> jedoch ein gutes Resultat erzielt zu haben. 
Es wird darüber g-meldet: Die LandwirthschaftS- 
kammer -ür die Provtl z Brandenburg hat das Ver­
fahren des Ol-ernudizinal aths Dr. Lorenz tn Darm­
stadt zur H.rst Üm g von Jmp st offen gegen Schweine- 
lothlaui tirooiben, um diese i, einer eigenen Anstalt 
zu Pienzlau herstiUiU zu lassen. Die Landwirthschysts' 
[emmtr legt der Lorinz-chen Erfindung große Be- 
h. um g bei, <S ip rbe dadurch ermöglicht, Verluste an 
Rotlilatd gänzlich zu vermeiden; die Jmp!mechode sei 
nach völl g getubi od unb habe ersahrungtzmäßig bet 
Tausenden von fläll.n nie zu Verlusten geführt, 
sondern ausreich nd n Schutz gegen Ansteckung gewährt. 
Die Kummer crwnr et. d ß die Landwirlhe von dieser 
H l’e allgemeinen G brauch machm. Die erste Lymphe 
id rh vom 13. August an abgegeben. Bestellzettel 
sind b t allen avvrobtrtvn Thierärzten der Provinz 
erbäl l ch — Hoff lüllch wird das Mittel falls eS 
thaOächluh die zuqeschr'.beue SBtrtung besitzt, auch 
ander n P>ov nzin zu^Ü! gl ch, damit die enormer. 
Verluste in den Schwein,0.ständen endlich einmal bet 
ichwladel'.

Ausstellung der zu >iuchtviehfenduugen vor 
zulegenden Bescheiutgnngen. I Gemäßhe t der
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Joh. Gustävel, |
Alter Markt 19. D

Lebr-Schmiedemeister,
Neustadt. Grünstraße 6.

t Wormser Brauer-Akademie,
i zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter-
IC u r s u s am 3. November. Programm zu erhalten durch die 

Direction: Dr. Schneider.

MW
8"
$

Fliegen,
in Zimmer, 

Küche oder Stallung unter
Garantie.

Wicht grftrg!
Datma ist 
ächt in mit-— /E.LAHR) 
versieg- Naschen^, 
zu 30 u. 50 Pfg.

Stcrubbeutel 
unbedingt notwendig, hält 
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben 

Elbing in den Apotheken.

i WM 

I Lebr-SclmiU 
¥ empfiehlt sich für sämmtli 

I lintlic(d|lng
Arbeiten.: 

i Adolf Wiiixlii.i * * ¥
'S® 4FBVUI1UU1A VWVUllIi^Hn*’ w w

O«|» «)» «|» «|»

äußerst billigen Preisen TB8 empfiehlt ,

III. Reicher!,
Tapezierer und Dekorateur. 1

MP Lange Hinterstnasse II. **l
1 Eigene Tapezier- und TckaralionSwerkstatt im Hause. 1

Alte Fliesen 
werden zu kaufen gesucht. Wo? 
sagt die Expedition d. Ztg.

GrmWcks-Verkauf.
Zufolge anderweitigen Unternehmens 

bin ich beauftragt, ein 10 Minuten von 
Mühlhausen Östpr. entferntes Grund­
stück mit guten Gebäuden, 45 preußische 
Morgen groß (Klee- und Weizenboden, 
Wiesen für 5—6 Kühe, 2 Pferde und 
Jungvieh) mit vollem Einschnitt zu ver­
kaufen. Anzahlung 2—3000 J6.

Hoffart,
Elbing, Mühlenstraße 11a,

4 Zur Erlernung meines Geschäfts ► 
4 suche ein

Schöner Teint 
keine Sommersproff., 
weiße Hände, feine 
Haut - Unreinheiten, 
keine Sprödigkeit der 

^W^^MHaut bei Jung und Alt 
erzielt man mit Franz 

Kuhn’s Kronen-Creme (Mk. 1,10 
und 2,20) und CrSme-Seife (50 und 
80 Pfg). Nur echt mit der Firma 
Franz Kühn, Kronenparf., Nürn­
berg. In Glbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerstr.

Vorzügliche

anerkannt vorzügliche

Voll- uns 
Knochen schinlren 

sowie 

illeUüncherinaaren 
in nur tadelloser Güte 

empfiehlt

Telegrammadresse
andree-elbini

Havanna
Cuba
Mexico
St. Felix Brasil
Vorstenland
Bornen
Sumatra
Manilla

empfiehlt in allen Preislagen und 
nur bester Güte.

Mx Tiibel,
Alter Markt 46, 

I nächst Ecke Tchmicdeftratze.

«rtrchlrche Mazruicu. 
Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nicolai-Pfarr-Kirche. 
Fest Marie Himmelfahrt.

Vorm. 9s/4 Uhr: Herr Diakon Gehr- 
mann.

Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. 11 Uhr: Kinderaottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Butt).

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. Uhr: Herr Pfarrer Butt). 
Dienstag, den 17. Aug., Morg. 9 Uhr:

Quartals«Communion
Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 2 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Ubr: Beichte.
Vorm. lli Uhr: Ktndergoltesdienst 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes

St. Annen Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Selke 
Vorm. 9 Uhr: Beichte 
®0?n' Kindelgottesdienst. 
9(0(1)01 2 Uhr: Herr Pfarrer Malielke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9-i Uhr: Herr Superintendent 

Schiesferdecker.
Vorm. 9< Uhr: Beichte.
Vorm. liz Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uln: Herr Prediaer Bergan.

St. Paulus - Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Ubr: M t s s i o n s st u n d e. 
Nachm. 6 Uhr: Versammlung der Kon- 

firmirten.
Reformirte Kirche.

Vorm 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mcw- 
wald. ’

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeiude. 

Vorm. 9|, Nachm. 4i Uhr. 
Junglings-Veretn: Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr.

Jot Wolfsdorf Niederung: Vorm. 
9 Uhr, Nachm. 2 Uhr.

Evangelisch-lutherische Gemeinde 
tn der St. George-Hofpitals-Kirche.

Vorm. 9| Uhr, Nachm. 21 Uhr: 
vkrr Pavor W:chmaus Danzia 

Synagogen-Gemeinde.
. Gottesdienst.

Srettog ben 13., Abends 7'/« Uhr. 
Sonnabend, den 14., Morgens 81/, Uhr '

Elvinger Standesamt
Vom 13. August 1897.

Geburten: Arbeiter Carl Falk S. 
— Lohndiener Friedrich Priebe S. — 
Schmied August Krajewski <©. — Schuh­
macher Wilhelm Rückbrodt T. — Fa­
brikarbeiter August Peters S. — Arbtr. 
Wilhelm Schottke S. — Steinschläger 
August Wolff S. — Fleischer Johann 
Kork S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Josef 
Kluger mit Bertha Grimm. — Former 
Rudolf Kiecker mit Johanna Krajewski.

Bäckermeister Georg Thimm-Königs- 
öerg mit Helene Kraetzel-Elbing. — 
Narscksinski Kiese mit Käthe 

§«®maero^le:3®a3U,UntCrnC^CS§Cinr' 

F°°din»nd Lwitz ®: 5VÄ - 

g. ■4ltm7a0,C3 “‘“feSchneider, 

Weiß T. tobtflUr ~ Wet ’50l)Qnn

Auswärtige
Fanullen-Siachrichten.

V-rlobt- Frl Lisbe-^JohMnsm-Kö- 

Mgsberg mit dem Kaufmann foerrn 
Paul Werner-Königsberg. __ CSL 
Emma Riel-Jnsterbnrg mit dem ßeh ‘ 
rer Herrn August Wenig-Stem/^

Kampfer „Iris**
macht Sonntag, den 15. d. M, eine

Spazierfahrt nach Killn.
Fahrkarten ä 1,50 find bei 

Herrn Suckau, Hoffnung, Frau Gruhn, 
-Wafferstraße und !• Fleischauer, 
Schiffsholm zu haben. Abfahrt 5 Uhr 
Morgens.

E. Andree, 
Tischlermeister, 

lnn.MUhlendamm14/15 Elbingmn .Mühlendamm14/15 

Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 
empfiehlt sein grosses 

Möbel-, AM nnfl PolslerniöW-Laor.
Billige Preise, saubere Ausführung, 

stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung.
Uebernehme:

Ganze Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hötel- und Ladenein­
richtungen,AltdeutscheBauernstuben, 

Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau.

E. Andree, 
Tischlermeister.

Oeffrutliche Versteigerung:
Z-Mdmii, i>en 14. |up|t er., 

Ksmiltstgr 1(1 Uhr, 
werde ich in meinem Pfandlvkale Woll- 
weberstraße 5 hier,

3 Bände Meyers Conserv. 
Lexikon (neu), 1 Tisch, 2 
Rohrftühle, Gardinen mit 
Stangen, Kaiserbilder, Haus­
segen n. a. m.

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 13. August 1897.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

t Möbel,Spiegeln Polsterwaar^».. *
Lager completter Zimmereinrichtungen.

$ Bettgestelle mit Feder-Matratzen J
X zu

»ßeniw 

0Tcicft^.
Colonial tvaaren 

03 £)elieatessen-, 
Süd frucht- u.

Wein-Handlung.

SlLustrirl,
Deine Jbmoncen uiPreis-Courcmte 
M.ÄW ' *

Zur 2. Klaffe 1^7. 
Lotterie sind noch Loose 
zu haben.

Peters,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Äall-, hol imh KkllelMWt«, 
MM" Flügelpumpen, "VH 

Wasserleitungs-Rohre, Thon- 
^bre, gußeis. Abflußrohre, Blei- 

Küchenausgüsse

________Gebr. J^ner.
Frisch gebrannten Kalk frischen 

Stett. Portland-Cement, alte Eisen­
bahnschienen, i-iTräger, Dachpappe, 
Steinkohlen- und Holztheer, Dach­
pfannen und Bieberfchwäuze, Ziegel, 
Thonrohre.Chamottsteine,^Draht­
nägel, geschmiedete Nägel, eiserne 
Speicher-, Dach- und Stallfenster, 
hermetischeOfenthürerr, Röhrthüren, 
Kochheerd - Platten, Bratöfen nnd 
Roststäbe,

___  sowie die sämmtlichen

Banbeschlüge
bMigenPreisAusführung bei größter Auswahl zu außerordentlich

Gebr. Jlgner.

Das erste Leichenbestattungs-Institut macht hierdurch 
dem geehrten Publikum bekannt, daß nunmehr der

Teiihkiibk-MiM-MMii,
der Neuzeit entsprechend, wie man ihn in größeren Städten hat, eingetroffen ist. 
Selbiger ist von künstlerischer Ausführung und von bedeutenden Bildhauern 
modellirt und steht für das geehrte Publikum zur gefälligen Benutzung. Für 
solide und pünktliche Bedienung, sowie billige Preisstellung garantirt schon das 
langjährige Bestehen des Geschäftes.

D. Blödhorn, Fkjchnmjlr. 122.

Regenschirme
kaufen Sie am billigsten in der

Schirmfabrik von Lengning, 
Neue Ueßerzuge. Tl Fischerstr. «1 KepmtMeu.

Gleichzeitig empfehle mein großes Lager in:

Spuzierstöcken, Taiiakspleiftn, Portemonnaies,
Spielwaaren, Puppen etc.

____________ zu extra billigen Preisen.________

Gegen Husten u. Heiserkeit: LlaS,u 
*ulZ^0n^ons’ HustenhciL Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Altheewurzel, Anis, Caraqheenmoos, Isländ. Moos, Einser und 
Sodener Pastillen (75 z.) stets frisch und billigst bei

Bernh. Janzen.

suche ein

; junges Mädchen;
4 aus anständiger Familie.

< C. G. iPlaumann, 5
4 Friedrichstr. 3, ►
4 Specialgeschüft f. Herren-Bedars.

!MH>0 Mark
zur 1. Stelle auf ein ländl. Grundstück 
von gleich oder 1. Oktober gesucht. 
Auskunft ertheilt

Hoffart,
____ Elbing, Mühlenstraße 11 a.

Trock-»-Ualer-u.MaurerfarKu
Lücke, Iirmjse, Kiusel 

SdjaMoiieii, Kitt, Ärcnze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst
(Wiederverkäufen möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Sä, 
I 
I 
I 
1 
I 
I 
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I 
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ANDREE

tötet in fünf Minuten alle
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7. FischerstraßeHV.

Pack-Bindfäden bis zu den feinsten, 
gebleicht und in allen Farben, sowie 
Handgespinste, eigenes Fabrikat,

I

♦

Franz Witzki,
Schmiedcftr. 17 ELBING Schmiedeftr. 17

Gold-, Silber- und 77 " :
Atelier für

Vergoldung, Versilberung u. Gravirungen. 
------- Grotze Auswahl ==----------------- 

goldener Ketten, sowie goldener und silberner 
Damen- und Herren-Uhren 

aus den renommirtesten Genfer Fabriken.

Ankauf von Edelsteinen, alten Gold- und Silbersachen 
zu höchsten Preisen. 

Auswärtige Aufträge effectuire umgehend durch Auswahlsendungen. 
Telegramm -Adresse: Juwelier Witzki, Elbing.

Kleiderstoffe,
hell und dunkel, 

fierren- 
Anznge, Paletots u. Knabenanzüge 

und
sämmtliche Mamifacturwaaren, 

wie Bettzeuge, weiß und bunt. Hemdentuch. Leinen, 
Tischzeuge, Handtücher rc. rc. zu 

bedeutender Pr eisermätzigung.

>
►
I
►

4 (Marke Dena bi maln) ►
3 jetzt zu macheu, damit die Lieferung 
' prompt erfolgen kann.

i Sr Kolz:
4 Buchen-, Birken-
4 sowie kleingemacht bei freier An- F4 fuhr billigst. ►

< Eduard Barthels, ►
Leichnamstr. SÄ £

Mein reichhaltig sortirtcS Lager
in

Wirthschaftsschürzen, Kinderschürzen, 
reizenden Tändelschürzen von 20 Pfennig an, 

weißen und schwarzen Schürzen, Damen-Serviteurs, 
Kragen — Manschetten — Spitzenkragen 

Schleifen — Rüschen, 
Herren-Chemrsettes, Kragen, Manschetten, 

MT Hosenträgern, Neuheiten in Shlipsen, W 
Tülldecken, Stickereien, Strümpfen, Handschuhen, 

Triumph-Ersatzfüßen, Beinlängen, 
Chenille-Shawls u. Tüchern 

empfehle bei billigster Preisnotirung.

Anna Damm,
Schmiedesirasie 11, Ecke Mauersiraße.

Corsettes
in ttttt gutsitzenden Facons,

empfiehlt in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen

Anna £)amm,
Schmiedestraße 11, Ecke Mauerstraße.

Regenschirme
mit eleganter Ausstattung und haltbarsten Bezugstoffen empfiehlt von 1,35 M. an

Anna Damm,
Schmiedestraße 11, Ecke Mauerstraße.

Sturmvogel-
Räder sind allen voran! Dieses wird 
sich wieder bei den hiesigen Rennen zeigen.

Preise concurrenzlos blllig bei 
reellster Garantie.

Fr. W. Neumann,
Johannisstraste 16.__ _—

~ litt KleidmiMt 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11

Der ArmenunterftützungsvereM.

Mhuer
zum sofortigen Antritt suchen

6. & J. Möller

HochMgelchenKk pathengeschenke
Linsegiiuiigsgcschenke

empfiehlt das durch seine strenge Reellität und Billigkeit bekannte

Iowclc»-,Ähren-,Gold-,5ilbkl-il.AlsenideiooLrcii-Gesihöft
von ____

Augustin Riebe, Elbing,
=== 53 Alter Markt 53. -

Gjnffsk GoldschUlkde-MerKstiittk mit elektrischem Betriebe. 
MT Anstatt für Vergoldung, Versllberung, Vernickelung und Berkupferung. 

Special-Geschäft für alle Graveur-Arbeiten. 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.

höchst sorgfältigst regulirt, zu billigsten Preisen in Gold und Silber, nur gute Waare.

Augustin Riebe, Elbing, Alter Markt 53. 
0 erlolmngsringe._ _ _ _ _ _ _ _ _ Freundschsstsringe.

Empfehle meine

Auffahrt
MG- mit massiver Stallung für 

ca. 40 Pferde.

Robert v. Riesen,
Sturmstraste, 

Oolonialwaaren-, Destillation, 
Wild- n. Geflügel-Handlung. 

Telephon 102.

Prima
Kalbs-1 Keulen, Kücken

Hammel-' 11. Catelettes,
sowie

Prima
Rind-, Hammel-, Kalb- 

u. Schweinefleisch, 
alles nur Ia Qualität MH 

empfiehlt

Max Tiibel,
Alter Markt 46,

WT" nächst Ecke Schmiedestraße.

ch bkkllilklel IMkililil
habe ich die Preise für sämmtliche Waaren 

gÄST bedeutend herabgesetzt.

&amen-
Jackets, Mäntel Kr-rgen 

werden für jeden annehmbaren Preis

en gros 8t en detail-
offerirt billigst

Carl Steppuhn,
Alte Börse.

Die Glaserinnung zu Elbing erlaubt sich, mich in meinem Geschäft zu schädigen, 
indem sie streitig macht, daß ich Jnmmgsmeifter bin und mein Handwerk 

richtig erlernt habe, wogegen ich hiermit die Versicherung gebe, -atz ich Meinen 
Gesellen- unv Jnnungsmeisterbrief besitze, die Sache gericht­

lich verfolgen un- -as Erkenntnitz seiner Zeit in -er 
„Altpreußischen Leitung" veröffentlichen wer-e.

Bis dahin bitte ich meine geehrten Knnden, sowie das ^^, ^"E>liknm von Elbing 
und Umgegend, mir das bisher geschenkte Vertraue» trotz dieses V-rf°«s auch welterhm zu 

erhalten. Ich werde jetzt erst recht beson-ers bemüht sein, 
-urch AM" billige Preise, schnelle, fachmännische 
Ausführung un- gute, reelle Waare das mich mit Aufträgen be­
ehrende Publikum rn bedienen.

Hochachtungsvoll

R. Bedarf, Innungsglaserm. ister,
SpieringstratzeNr^T^^^^^^^^

Thoiiüieseii,
Tlioiiröliren. alafirt, 
Tlionkripp*“11? ßkasirt, 
empfiehlt bei großer Auswahl

0. Matthias,
Schleusendamm 1.

A In nächster Zeit treffen für4 mich vorläufig r

1 zwei Ladungen ► 
4w- prima ^8d 
\ engl. dreifach gesiebte \ 
4~‘
4
4
4
4 ein; bitte daher Bestellungen schon y 

jetzt zu machen, damit die Lieferung1 prompt erfolgen kann. k

," Holz: >
4 Buchen-, Birken- ► 
4 und Fichten-Kloben, ►4 sowie kleingemacht bei freier An> r
< fuhr billigst. _ __ ►

' ►
4

Hosen-
Santßlöl-Kapseln 
heilen BlaSBD" und 

Harnröhrefl- 
leiflen (Ausfluss) 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 

Viele Dankschreiben.
Flacon 2 u. 3 Mk. 

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 

E.Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

Einige

(Schutimarke)

Oscar Lewinski,

557

^

^

^
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„Ja ja. Glück habe ich gehabt," setzte er beschei­
den hinzu, „aber ohne Dich wäre ich doch das im 
Verborgenen blühende Veilchen geblieben. — Nun 
wollen wir aber Deine Anwesenheit auch feiern und 
fidel mit einander sein. Die Abschiedsbesuche sind 
gemacht, jetzt heißt's nur noch packen! — Ach Gott
— packen" seine Stimme sank ganz muthlos herab
— „verstehst denn Du das, Merkel? Wie macht 
man das eigentlich? Darum allein müßte man sich 
bei Zeiten verheirathen!"

„Aber Mensch — wozu hast Du denn eine Wirthin. 
nXt?st<? Deine Koffer, soviel Du hast. —

Uns wohnst Du hier famos/'
auf uni> trat an das große, alt­

modische Schrerbpult. Es war vollgepackt mit Bu- 
chern, Manuskripten und Photographien. In der 
Mitte stand ein großes Gruppenbild. Es stellte die 
früheren Kommilitonen Norrmanns dar, Hallenser 
Burschenschafter.

Merkel betrachtete das Bild höchst amüsirt.
„Diese schönen Gruppenbilder haben ein unge- 

mein künstlerisches Gepräge/' — sagte er, — „und 
drängen dem Beschauer unwillkürlich den tiefen 
Gehalt des Sprichwortes auf, daß viele Schafe in 
einen Stall gehen! Vorne die obligate Biertonne, 
zu jeder Seite ein malerisch hingegoffener Bruder 
Studio in Wichs, und dahinter gruppirt so an 
die 40 Kouleurmützen mit ebensoviel geistreichen Ge­
sichtern. Erlasse mir das Vergnügen, Dich heraus- 
zufinden, Du bist jedenfalls sprechend ähnlich. Und 
hier?" Er nahm ein anderes Bild, das einen rei­
zenden jugendlichen Mädchenkopf darstellte, von Hellen 
Locken wie von einer Gloriole umgeben. Es war 
eine Photographie Annita's von Borken aus ihrer 
Mädchenzeit.

Merkel sah erst das Bild und dann den jungen 
Freund an.

„Frau von Borken? Freilich als junges Mäd­
chen, fast garnicht verändert — und wen hast Du 
hier?" Er ergriff ein winziges Pastellbildchen in 
antikem Miniaturrahmen, ein kleines Kunstwerk. 
Es zeigte ein sanftes, schönes Frauenantlitz, nach 
der Mode der vierziger Jahre mit üppigen Scheitel­
locken an jeder Seite der Schläfen frisirt.

„Das ist die Heldin Deines Romans — Deine 
Mutter — sie sieht Dir ähnlich."

I , „Ist sie nicht schön?" fragte Hans und sein Ge­
sicht nahm einen schwärmerischen Ausdruck an, —

den nur „die Gnade der Hausfrau entsündigen 
könne." Dabei ließ er seine Feueraugen, die von 
jeher für weibliche Schönheit empfänglich gewesen 
waren, auf ihrer reizenden Erscheinung ruhen.

Mit einer nervösen Hast und einer gerade an 
ihr ganz ungewöhnlichen Unruhe bat sie die beiden 
Herren, Platz zu nehmen, und setzte sich dann neben 
Norrmann. ,

„Sollte meine Abreise sie doch aus dem Gleich­
gewicht bringen?" dachte er, indem er sie beobach­
tete. Bei diesem Gedanken wogte es heiß in seiner 
Brust empor.

Merkel leitete das zuerst ziemlich stockende Ge­
spräch auf Rügen, übermittelte die Grüße seiner 
Frau, und erzählte, daß seine Knaben noch immer 
in Erinnerungen schwelgten, in denen Frau von 
Borken die größte Rolle spiele.

„Und welcher Gelegenheit verdanken wir das 
Glück, Herr Professor, Sie heute bei uns begrüßen 
zu können?" fragte der Assessor.
8 „Ich war in G. zur Besichtigung des kürzlich 

ausgegrabenen Silberfunde^" ,
Ah das interesftrt mich! Ich bm auch so eme 

Art "Sammler; doch erzählen Sie, ich habe davon 

^^^Es scheinen Stücke aus der Blüthezeit des 

römischen Kunsthandwerks, etwa aus dem neunten 
Jahrhundert zu sein; wahrscheinlich damals von den 
Deutschen erbeutet und hier geborgen, — herrliche 
Sachen, die Ihrer Schmucktruhe, gnädige Frau, zur 
Zierde gereichen würden, — die alten Römerinnen 
hatten Geschmack! Doch die Wissenschaft hat sich 
noch damit zu beschäftigen."

„Da bleiben Sie noch längere Zeit hier?" un­
terbrach Annita, während sie die Seidenfransen des 
rothen Lampenschleiers zurecht zupfte.

Merkel antwortete nicht gleich — dann nach 
einer Pause: „Nein, ich muß morgen früh abreisen/ 
Die junge Frau warf einen schnellen Blick aus 
Norrmann, welcher sah, wie ihre Augen sich plötzlich 
umflorten. Doch hatte er nicht Zeit, darüber nach- 
zudenken, denn man ging zu Tisch. Merkel bot der 
Frau des Hauses ren Arm und der Regrerungs- 
assessor mit einem Anflug von Humor den seinen 

dem andern Gast,

„und dieser Engel mußte einem Dämon geopfert sichtlich befangen, als die beiden Ankömmlinge ihr 
werden — abscheulich!" die Hand küßten und Merkel sich mit einigen Re-

Der Professor sah lange stumm und wortlos ; densarten als „frechen Eindringling" bezeichnete, 
das Bild an. Es schien, als wäre er beim Anblick 
dieser rührenden Züge erbleicht, dann legte er mit 
hastiger Geberde das kleine Gemälde fort und wandle 
sich zu Norrmann. „Doch auf zu etwas Reellem, 
ich wohne im Hotel du Nord, da wirst Du mit mir 
diniren — und was hast Du sonst vor?"

„Heute Abend bin ich bei Borkens geladen, wo 
mein Abschied gefeiert werden soll. Du kennst die 
Familie ja auch, von Rügen her, das trifft sich ja 
famos, wir schreiben ein paar Zeilen an die Frau 
des Hauses, daß Du hier bist, und dann gehst Du 
selbstverständlich mit."

„Leben sie eigentlich in glücklicher Ehe?"
„Wer?"
„Nun, Borkens!"
„Gewiß, sie hat ihn ja doch aus Liebe gehei- 

rathet und außerdem ist sie eine so musterhafte 
Gattin, daß —"

„Daß sie aus lauter Pflichtgefühl glücklich ist
— ich weiß!"

Dieses Gespräch wurde zwischen den beiden 
Freunden geführt, als sie gegen sieben Uhr Abends 
über die steif gefrorenen Glacis der Villa, zuwan- 
berten.

Es war sehr kalt. Der Balkon, jetzt durch Holz­
läden fest geschlossen, erinnerte in nichts mehr an 
die sonnigen Frühlingstage. Mit stiller Wehmuth 
betrachtete Norrmann die jetzt in einen schneebedeck­
ten Holzkoloß verwandelte Veranda. Todt, traurig 
stand sie da. Vor ihr die mit Stroh umhüllten 
Rosenstöcke, die tief verschneiten Beete, Alles von 
frostigem Mondlicht übergossen. Ein heißer Seufzer 
Zitterte aus der Brust des jungen Mannes hervor, 
einen Augenblick war es ihm, als muffe er aus- 
schluchzen vor Weh. Aber er faßte sich und„betrat 
gleich darauf mit seinem Begleiter den von Licht 

und Wärme durchstrahlten Corrldor.
Der Regierungsasseffor kam ihnen in der En- 

gangsthür zum Salon entgegen, neben ihm seine 
junge Frau. Sie trug ein braunes Pluschklcid, 
dessen einfacher Schnitt die zarten Linien ihres ent­
zückenden Körperbaues aufsVorthetlhasteste mar- 
kirte Zu dem satten Goldton der Farbe bildete 
ihr üppiges, rothblondes Haar einen wahrhaft ma­
lerischen Contrast. Aber sie sah bleich aus und war

Aus dem neuen Dorado.
Dobbins, welcher nach 

tnrÄ Y? Aufenthalt in Alaska nach New York 
thnfpdn ^r S. bestätigt, daß es viel Gold im Yukon- 
n.Ls* Zber es koste viele Mühe, seiner habhaft 

Es sei ein hartes Land und es sei un» 
E die vielen Leute, welche er unterwegs 

getroffen, etwas zu essen bekämen. Dobbins' Rath ist, 
ucy auf ein Jahr mit Lebensmitteln zu versehen, 

stbt es in jenen Gegenden nicht. Schweine 
steisch und Bohnen kosten dte Mahlzeit 6 sh. Hat 
Einer kein Geld, so bekommt er kein Schweinefleisch 
und keine Bohnen. Gott helfe dem Menschen, der am 
Yukon kein Geld hat! Im Winter ist er ganz und 
gar verloren. Der Name „Klondyke" bedeutet im 
Indianischen: „Viele Fische." Und fischreich sind die 
Bäche der Gegend. Sie ist ein Paradies für den 
Sportsmann. Die Forellen wiegen 2—30 Pfund. 
Frisches Fleisch ist in Klondyke stets etwas Seltenes. 
Die Mücken wüthen am Yakon so furchtbar, daß sie 
selbst Bären tödten.

Frau Eli Gage, die Schwiegertochter des Schatz, 
amls - Sekretärs der Vereinigten Staaten, ist von 
Alaska nach Chicago zurückgekehrt. Sie sagt, das 
Land eigne sich nicht für Frauen und Kinder. Sie 
wM aber dennoch nach Alaska zurückkehren. Vor 
Allem müssen die Frauen jeden Gedanken an Lurus 
aufgeben, wenn sie am Yukon leben wollen. Der 
Kwndykefluß ist 150-200 englische Meilen lano 
Bis retzt ist aber kein Weißer weiter als 40—50 ena- 
fische Meilen von der Mündung gelangt. Die Indianer­
sagen, daß die reichsten Goldfelder weiter stromaufwärts 
liegen. Dawson City, der Mittelpunkt der Goldaeaend 
ist eine modern angelegte Stadt. Die Avenues sind 
66 Fuß breit und die gewöhnlichen Straßen 55 sLfi 
Die Stadt hat etwa 4000 Einwohner. Die ßKufei 
sind Blockhäuser^ Die H a z a r d s p i e l e Pharao 
und Poker sind die Lieblingsmittel der BeraleMe um 
,br-» GE-ub l°S zu werde». Die SpKwulh I«

Gestorbenen soll w-o o?6eblich in der Goldgegend 
von Dawson ohn/ übertrieben sein. F. G. Bowker 
nur drei . "lU- daß in dem letzten Jahre 
dem ffirrfthS11 "c>ber Stadt gestorben sind. Auf 
Distrikt^^rchhof von Forty Mtle, der für den ganzen 

Beerdigungsplatz dien-, befinden sich nur 
Hinterlassenschaft eines Gold- 

grabers wird stets der Regierung übergebcn. Das 
ist ein unge chriebenes Gesetz der Bergleute am Yukon. 
im fflrn?"?1 ® pt r H u 0 f e n scheint jetzt 

Jcben zu sollen. Die „Alaska 
f,a| MUnb bte "North Western 

Transportation und Trading-Gesellschast" haben die 
Erlaubniß erhallen, 6000 Gallonen Schnaps über 
die Grenze zu beiördern. Dte SlcherbetI des 
gawdE^L»? *" d°r Goldgegend groß. Caplliln 
gÄÄ ÄS

Ü!chLakL«Lr!"°^ «WÄ

<>".?. r.Q n fl von Goldsuchern, welche im nächsten 
lom Q1C sm«? btm Worden segeln wollen.

I. Marz an wird reden Tag ein Sckiff 
Von Seattle nach Alaska abgeben. Das Goldfieber 
Üi^mmer noch nicht in der Abnahme. Alle von

Klondyke nach den Vereinigten Staaten zurück­
gekehrten Bergleute bezeugen einstimmig, daß überall 
im Distrikt Klondyke Gold zu finden ist und daß 
jeder fleißige, schwerarbeitende Mann sich dort ein 
kleines Vermögen erwerben könne. Ader auch darin 
stimmen sie überein, daß nur erfahrene Berg­
leute Aussicht dazu besitzen. Ein unerfahrener Berg­
mann ist auch in Klondyke noch nie zu etwas ge- 
kommen.

Weit Pessimistischer klingt eine andere Aussage. 
Der canadische Fischerei- und Marineminister Sir 
Louis Davies warnte in einer letzter Tage gehaltenen 
Rede Jeden, gegenwärtig nach Klondyke zu reisen. 
Auch rieth er davon ab, Geld in den zur Ausbeute 
der Goldfelder wahrscheinlich auftauchenden Unter­
nehmungen anzulegen. Sir Louis fügte hinzu, er be« 
sitze sehr genaue Kunde über die Lage der neuentdeckten 
Eoldgegend. ________

Aus bett Provinzen.
Danzig, 12. August. Das hundert- 

tausendste Bad in dieser Saison wurde heute 
Vormittag im Herrenbade auf der Westerplatte ge­
nommen; der Badende war Herr Polizeikommiffarius 
Rohde in Neufahrwasser. Im Damenbade wurde zu 
gleicher Zeit das 100 001. Bad genommen. Hier war 
Frau Eisenbahndirektionspräsident Thomä dte Dame, 
auf welche diese Zahl entfiel, was durch lleberreichung 
eines Blumenstraußes ihr kundgegeben wurde. — Ein 
größerer Dieb stahl an baarem Gelde und 
Werthpopieren ist gestern Nachmittag verübt worden. 
In der Jopengasse wurde um die angegebene Zeit in 
Abwesenheit der Bewohner die zweite Etage eines 
Hauses mittelst Nachschlüssels geöffnet. Die Diebe 
fanden unglücklicherweise auch noch in der Wohnung 
ein Schlüsselbund, mit dem sie einen Schränk öffneten 
und daraus eine Geldkaffette stahlen, welche 2 Spar­
kassenbücher über je 1000 Mk. sowie Policen rc. ent­
hielt. Außerdem fiel den Dieben noch die Baarsumme 
von 195 Mk. in die Hände. Bis jetzt fehlt jede Spur 
des Thärers.

Thor», 12. August. Ein gemeingefähr­
liches Gaunerpaar scheint unsere Polizei gestern 
eingefangen zu haben. Es handelt sich um den ga- 
lizischen Handelsmann Nathan Weiß und dessen un­
verehelichte Begleiterin Franziska Valeska. Dem 
Pärchen, welches übrigens sehr fein auftrat, wird zur 
Last gelegt, in vielen westpreußtschen Orten, so in 
Danzig, Graudenz, Culm, Schwetz rc. auf den Jahr- 
und Wochenmärkten eine große Reihe von Diebstählen, 
insbesondere Taschendiebstählen ausgejührt zu haben'. 
Die ValeSka ist wegen dieser Vergehen schon sehr oft 
uud sogar schon mit Zuchthaus bestraft; es ist gegen 
sie auch schon auf Ausweisung erkannt worden, jedoch 
hat sie bisher noch immmer verstanden, sich auf west- 
preußischem Boden umherzutreiben. Die Verhafteten 
bestreiten zwar jede Schuld, doch erscheint es zweifel­
los, daß sie die schon seit langer Zeit gesuchten 
Taschendiebe sind. W. hatte 100 Mk. baares Geld 
bet sich.

Marienwerder 12. August. Ein rührendes 
Beispiel von Opserfreudigkeit hat eine 
arme bejahrte Frau bezüglich der Sammlungen für 
dte Ueberschwemmten gegeben. Obgleich ihre ganze 
Erscheinung auf den ersten Blick erkennen ließ, daß 
das alte Mütterchen mit der Noth des Lebens hart 
zu kämpfen hat, übergob sie einer hiesigen Sammet- . „
stelle 1 Mark mit den Worten: „Mir ist einmal in meiner ? Dem 16 jährigen Dtenstknecht Gustav Böhlke zu Reh- 
Jugend bei einem Eisgänge von meinem Besitzlhum k thal gerteth vor ungefähr drei Wochen beim Mittag­
nichts weiter übrig geblieben, als ein Kopfkissen; ich essen ein Knochen in die Speiseröhre, 
weiß aus Erfahrung das Elend der Ueberschwemmten Nach mehreren Tagen kam der Knochen beim Drehen

zu würdigen!" Möchte diese edle That ein lebhastes 
Echo in den weitesten Kreisen finden.

Putzig, 11. August. Ein ungenannter 
Wohlthäter unserer Stadt hat Herrn Bürger­
meister Milizewskt 400 Mk. mit der Bestimmung 
überwtesen, dieses Geld zur Anleguung eines für den 
öffentlichen Gebrauch bestimmten Brunnens in 
einem Stadttheile, in welchem sich der Wassermangel 
sehr fühlbar macht, zu verwenden.

i Culmer Stadtniederung 12. August. Der 
Dienstjunge Franz Knels, welcher beim Besitzer Jasch- 
kowski Collenken dient, mähte gestern Vormittag Klee, 
wöbet ihm der Schüler Runu-Grenz zusah. Mehrere 
Male warnte der Mäher den 10 jährigen Runn, ihm 
nicht so dicht nach der Sense zu kommen, welcher 
Mahnung aber nicht nachgekommen wurde. Da war 
das Unglück geschehen! Dte Sense hatte die Sehne 
des linken Unterschenkels durchschnit­
ten. S. wurde Nachmittags inS Krankenhaus nach 
Culm geschafft, wo er in Folge des starken Blutver­
lustes schwer krank darnieder liegt.

Culmfee, 11. August. Zwischen dem in nordwest­
licher Richtung von Culmfee entstandenen neuen 
S t a d t t h e i l und dem Bahnhöfe ist eine neue 
Bahn ho fstraß e geplant; diese soll demnächst zur 
Ausführung gelangen. Durch diese Straßen-Anlage, 
die allerdings nicht unbedeutende Kosten erfordern 
wird, weil sie zum Theil über einen Wiesengrund 
iührt, erschließt sich zu beiden Seiten wieder ein 
geeigneter Bebauungsplatz.

Gollub, 11. August. Der in sehr dürftigen Ver­
hältnissen lebende Arbeiter Konkowski hierfelbst er­
krankte kürzlich und beries an sein Krankenbett einen 
hiesigen Herrn, der ihm seine angesparte Baarschast 
von 400 Mk. in Verwahrung nehmen möchte. Dieser 
Herr lehnte den Wunsch ab, rieth vielmehr das Geld 
bei einer Bank verzinslich anzulegen. Hiergegen 
sträubte sich her Kranke, wurde elender und starb. 
Der Todesfall wurde nicht in der vorschriftsmäßigen 
Z.it dem Standesbeamten angemeldet, von seiner 
Wirthin W. vielmehr das Sterbezimmer mit der 
Leiche verschlossen. Als heute ein Polizeibeamter mit 
Hilfe eines Schlossers die Behausung öffnete, war die 
Leiche stark in Verwesung übergegangen. Das Geld 
fehlte. Seine Wirthin, die separirt lebende Tischler­
frau W-, wurde heute in Haft genommen.

Jnowrazlaw, 11. August. Der Laufbursche 
deS hiesigen polnischen Blattes, Starüslaus Samowski, 
wurde gestern wegen Urkundenfälschung 
und Betruges verhaftet. Der Bursche 
hatte Postanweisungen gefälscht und dreimal Beträge 
von je 10 M. zu viel erhoben und unterschlagen.

Schneidemühl, 11. August. Der Dachdecker 
Johann WoßczynSke aus Kalmar i. P., der 
von der hiesigen Königl. Staatsanwaltschaft wegen 
gefährlicher Körperverletzung steckbrieflich verfolgt war, 
wurde vorgestern verhaftet uud in das hiesige Justiz­
gefängniß eingeliefert. In der letzten Nacht versuchte 
W., sich zu erhängen, wurde aber noch recht­
zeitig abgeschnitten und inS Leben zurückgerufen. Der 
Lebensmüde, als ein gewaltthätiger Mensch bekannt, 
wurde schon in einem gegen ihn schwebenden Straf­
verfahren auf längere Zeit der Provinzial-Jrrenanstalt 
zur Beobachtung seines Geisteszustandes übergeben, 
aber wieder entlassen. Bis zu seiner jüngsten Ver­
haftung hat W. wochenlang in den Wäldern bei 
Kolmor i. P. Zuflucht gesucht.

Schwarze«»» (Bez. Bromberg). 11. August. 

Am Walchensee.
Nov<ll« von Olga Hiller.

3) —___ Nachdruck verboten.
Professor Merkel, ein Mann

und vierzig Jahren, ein dunkler genchll?^ 

unregelmäßigen Zügen, geistvollen Augen 
schuft und Energie verriethen, legte seinen Hut ab 
und rieb sich mit Wohlbehaben die Hände. Während 
Norrmann einen Schränk aufschloß, dem er Zigarren 
und eine Flasche entnahm, sah sich der Gast in dem 
Hellen freundlichen Zimmer um.

„Sehr hübsch hier bei Dir," sagte er anerkennend, 
„nicht jedes Mädchen hält so rein!" Und während 
^.eine Zigarre in Brand steckte: „Na, Du freust 
Dich hoffentlich, daß ich gekommen bin? Ich habe 
namüch m G. zu thun gehabt. Du hast wohl ge- 
efen, daß dort ein Silberschmuck gefunden worden 
lSbAm unsere Gelehrsamkeit erst den wahren Werth 
$» ~ ich-rM« Dir nachher noch davon,
hen e t -ebenfalls unverantwortlich gefun- 

^icr herübergekommen wäre, 
Ä mic nach München zu nehmen. 

sXmn " betrachtete den jungen
Du ftebft innn? kannst kaum allein reisen,

Norrmann ver^ü ""^heuer jungfräulich aus!" 
Ack^ ernen leichten Aerqer.

lieber und stoße'Meckereien, — hier — trinke 
wartete Wiedersehen bic§ f1* uner-
kommen bist, _ irf®8 famos, daß Du ge- 
ist ein rechtes FreundsckliÄ-^u^' Merkel! Das 
genommen habe ich ia^mdne1®* Unb im Grunde 
zu verdanken; wie Du £ ” Dir

n« F-d--, Deinem
Professur nie erhalten. Du hast^A??"* lch dre 

für mich aufgeopfert; Du bist doch wirkttck 
anständiger Kerl, und ich werde viel ru thun 

Dir meine Dankbarkeit jemals beweisen ru
Die Stimme des jungen Manriis Lrte 

vor Rührung, aber er schluckte es mannhaft berun ?
„Zerdrück' die Thräne nicht in Deinem Äuae" 

.T" fang Merkel. „Wein' Dich aus, mein Sobn' 
Unsinn — nichts habe ich für Dich gethan: bin lei­
der kdn Marquis Posa! Du hast alles deiner Be­
gabung und Deinem tüchtigen Werk zu danken."

der Häckselmaschine heraus. An den Folgen der Ver­
letzungen, welche der Knochen im Halse verursacht hat, 
ist der Knabe trotz ärztlicher Hilfe nach großen 
Schmerzen gestorben.

Samter, 11. August. Ein im Schnitt befind­
licher polnischer Arbeiter schrieb, dem „Samt. Kreis­
blatt" zufolge, allen Ernstes unlängst an seinen ver­
storbenen Schwager Folgendes: „.............leben, den
4. July 1897. Liebes Szwagier, Da Ich den 8 nich 
kummen kan. ich bin aus der Fabrik verschickt vorden 
bin So tuht eS mir Leid an dain Begrapnis nich 
keihelneme (theilnehmen) kan. Beste Grus von Deines 
dich Treue aufs Ewig und Ewig und basta N> N."

Aus dem Kreise Wreschen, 11. August. Am 
3. d. Mts. ist in S i e r a k o w o ein anscheinend 
ausgesetztes vier Wochen altes Kind 
weiblichen Geschlechts aufgesunden worden. Die 
Mutter ist bis jetzt nicht ermittelt. Das Kind wird 
einstweilen auf Kosten des Gutsarmenverbandes Siera- 
kowo verpflegt.

Guefen, 11. August. Das Arbeiter Michael und 
Marianna Jankowiak'sche Ehepaar in Marzenin ist, 
wie die „Ostd. Rundsch." berichtet, verhaftet worden. 
Die Unmenschen sperrten ihre 28 jährige, schwach­
sinnige Schwiegertochter Constantine I. in einen Stall, 
wo die Aermste, nachdem sie süns Wochen laug dort 
geschmachtet hatte, von der Polizei mit vollständig 
entblößtem Körp:r in schrecklichem Zustande gesunden 
wurde. Ihr Lager bestand aus etwas Stroh, 
welches schon vollständig verfault war. Bei näherer 
Untersuchung fand man auf dem Körper mehrere 
Löcher, die durch Fäulniß entstanden sind. Die 
Unglückliche wurde in das Krankenhaus nach ®liefen 
geschafft.

(?) Allenstei«, 10. August. Die Eisenbahnver­
waltung hatte im vorigen Jahre beschlossen, für ihre 
am hiesigen Orte stationirten Beamten und Arbeiter 
aus der Feldmark Allenstein, in der Nähe des Bahn­
hofs Wohnhäuser zu bauen. Bis jetzt sind drei 
Wohnhäuser im Rohbau fertiggestellt und unter Dach 
gebracht. Im Ganzen enthalten die drei Gebäude 
42 Wohnungen, die zum 1. Oktober d. I. bezogen 
werden sollen. Die Räume sind sehr hell und ge­
räumig. Drei weitere Wohngebäude sollen noch in 
diesem Jahre unter Dach kämmen.

Riefenburg, 11. August. Mit der
irischen Beleuchtung hat Riesenburg 
augenscheinlich kein Glück. Nachdem der im verflossenen 
Jahre mit H^rrn Wende-Hannover abgeschlossene Ver­
trag im Sande verlauten war, scheinen die in diesem 
Jahre mit so vielen Schwierigkeiten durchgeführten 
Verhandlungen mit der Firma Herbst und Hilde­
brandt in Berlin sich ebenfalls zerschlagen zu wollen. 
Nachdem sich die Firma aufgelöst hat, ist auch deren 
Vertreter, welcher seit dem Frühjahr hier wohnte, be­
reits vor mehreren Wochen von hier abgereist. Herr 
Baumeister Ebert hatte bereits im Auftrage der Firma 
sämmtliche zur Straßenbeleuchtung erforderlichen Pfähle 
anfertigen lassen. Da die Gesellschaft jetzt die An­
nahme und volle Bezahlung der Pfähle verweigert, 
ist Herr Ebert gewillt, die Angelegenheit dem Gerichte 
zu übergeben.

Aus dem Kreise Mohrunge«, 11. August. 
Der Nachtwächter Kolpack aus Schwalgendors wurde 
vom Gastwirth M. bei der Dreschmaschine 
beschäftigt. Während diese noch im Gange war, wollte 
K- das Getreide aus der Maschine herausnehmen, 
wobei er der Welle zu nahe kam. Sie erfaßte seine 
rech'e Hand und zermalmte sie. Der Arm wird 
wohl abgenommen werden müssen.

Branusberg, 12. August. Zwei prächtige 
dänische Hengste, welche durch Vermittelung des
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Herrn Rittergutsbesitzers Schwerdtfeger auf Labehnen 
bei Creuzburg in Dänemark angekauft worden sind, 
trafen gestern hier ein und erregten durch ihr tadel­
loses Aeutzere allgemeines Aufsehen. Die Thiere 
koste!en 5000 bezw. 4000 Mk. und gingen in den 
Besitz der Herren Besitzer Engelbrecht in Fehlau und 
Grunwald in Klenau über.

Alleustein, 12. August. Spiele nicht mit 
Schießgewehren! Diese Warnung ist schon 
oft wiederholt, aber auch ebenso oft nicht beachtet wor­
den. Die Kinder des Besitzers H. wußten sich in 
Besitz eines geladenen Revolvers zu setzen. 
Nachdem sie eine Zeit lang damit gespielt, ging ein 
Schuß los und traf einen Knaben, der denselben im 
G ficht erheblich, jedoch glücklicher Weise nicht gefähr­
lich verletzte. Darum wiederum: Verwahret die Schuß­
waffen sicher, besonders vor Kindern!

Heiligenbeil, 11. August. Viel Geistes­
gegenwart bewies ein Geselle der hiesigen 
Mühle, welcher beim Legen des Transmissionsrtemens 
aus die Riemenscheibe in das Getriebe gerathen war. 
An der Decke des Raumes angekommen, stemmte er 
sich gegen die Decke und entzog sich, nachdem ihm die 
Kleider vom Leibe gerissen waren, jeder weiteren 
Gefshr.

Gerdanen, 11. August. Einen häßlichen 
Auftritt verursachte dieser Tage ein in der Wilhelm­
straße wohnender, dem Trunke ergebener Handwerker, 
indem er seine Frau aus der Straße in rohester Weise 
mißhandelte und eine Strecke aus dem Straßrnpflaster 
entlang schleifte. Die erhaltenen Verletzungen nöthigten 
die Frau, sich in ärztliche Behandlung zu begeben; 
bald nach dem geschilderten Vorfälle vergnügte sich der 
Genannte damit, die in seiner Wohnung befindlichen 
Möbel rc. zu zertrümmern und Kleider und andere 
Gegenstände auf die Straße zu werfen, sodaß ein 
großer Menschenauflauf enistand. Die gemißhandelte 
Frau hat inzwischen ihren als gewaltthätig bekannten 
Ehemann verlassen.

Johanuisburg, 11. August. Die Rettungs­
medaille am Bande ist dem Gemeindevorsteher 
Gustav Kelch zu Gehsen verliehen worden. Herr K- 
hat mit eigener Lebensgefahr daS Kind der Czer- 
wanski'schen Eheleute bei einem großen Brande den 
Flammen entrissen, indem er durch ein Fenster in das 
brennende Haus eindrang und, obwohl durch Hitze 
und Rauch mehrmals zurückgetrieben, doch nicht ab- 
ließ, bis er das Kind erreichte. Kaum war er mit 
ihm ins Freie gelangt, als auch das brennende Haus 
zusammenbrach.

Königsoerg, 12. August. Gleich mehreren 
anderen hiesigen Kirchen wird auch die A l t r o ß - 
gärter Kirche eine neue Orgel erhalten, 
welche, von Herrn Orgelbauer Terletzkt construirt, weit 
größer als die vorige ausfallen wird; dem entsprechend 
wird auch der Orgelchor um drei Meter erweitert 
werden. Die Ausstellung des Orgelwerks erfolgt ent­
weder Ende dieser oder Anfangs nächster Woche und 
wird voraussichtlich Ausgangs September beendet sein. 
— Ein prächtiger junger Seeadler wurde 
jüngst von dem Rittergutsbesitzer Herrn Hellbardt- 
Döhrings bei Schippenbeil erlegt. DaS Thier besitzt 
eine Flügelspannbreite von über zwei Metern. — Bei 
Neuhäuser wurden gestern Abend um 94 Uhr 
zwei gekenterte Böte von mehreren Herren 
entdeckt. Eins wurde von den Herren nach aller 
Mühe aus Land gezogen, während das andere dem 
Meere zutrieb. Es konnte bisher noch nicht gefunden 
werden.

Von Nah ttttb Fern.
* Kants Abstammung Da neuerdings Kants

schottische Abstammung hier und da in Zweifel gezogen 
wird, so weist das „M. D." darauf hin, daß Kant 
selbst in feiner Antwort auf den Brief des schwedischen 
Bischofs Jacob Lindblom (der Kants Vater schwedischer 
Abkunft sein ließ) sagt: „Daß mein Großvater---------
aus Schottland abgeflammt sei — ist mir gar wohl 
bekannt." Dasselbe hat Kant u. a. auch zu seinem 
Freunde Borowski geäußert, welcher auch berichtet, 
daß die Vorfahren des Philosophen sich Cant schrieben 
(was auch anderweit bestätigt ist). Da ist es nun 
interessant zu erfahren (siehe „Altpreußische Monats­
schrift XXIX, S. 243), daß schon im 17. Jahrhundert 
der noch heute in Schottland vorkommende Name 
Cant dort nicht selten war. Nach Rowcon Gardiner, 
Fall of the monarchy of Charles I., hieß einer von 
den drei Predigern, welche am 20. Juli 1638 
Montrose bei feinem Einzug in Aberdeen begleiteten, 
Cant; aus dem Jahre 1639 kennt man einen W. Cant, 
und ein Andrew Cant junior war 1663—1675 zu 
Edinburg „minister of Trinity College Church.“ 
Vielleicht ist es nicht überflüssig, darauf hinzuweifen, 
daß eine reformirte Predigerfamilie Canot (Cannot) 
ihren Ursprung im 17. Jahrhundert zu Heiltgenau 
(zwischen Libau und Polangen) herleitete. Die Ein­
wanderung von Schotten nach Ostpreußen hat übrigens 
schon früh begonnen; zu Meme! bestand schon vor 
1640 eine kleine reformirte Gemeinde, deren Mitglieder 
u. c. Barclay, O'Gtlvie, Fanton hießen, und die 1685 
in einer Bittschrift an den Kurfürsten sagt, sie bestehe 
auS Holländern und Schotten („ex Hollandis et 
Scotis“).

* Zur Ausführung der Schilderverordnung 
berichtet die „Franks. Ztg.": Ein Frisir- und Haar­
schneidekünstler in Mülhausen brächte aus seinem 
Geschäftsschtlde die Bezeichnung „Cotffeur" au, wurde 
jedoch durch die Polizei genöthigt, die französische 
Bezeichnung Coiffeur zu entfernen und sie durch das 
„deutsche" Wort „Friseur" zu ersetzen!

* Ein Raubanfall ist auf den Stellvertreter des 
deutschen Gesandten in Tokio, Freiherrn v. Troithler 
verübt worden. Die „Osaka-Ashi-Schimbun" vom 26. 
Juni meldet darüber folgendes: Der deutsche Geschäfts­
träger Frhr. v. Troithler reiste am 23. Juni von Tokio 
nach Kyoto ab, um dort dem Kaiser von Japan das 
Großkreuz des Ordens der Württembergischen Kwne 
zu Überbringen. Er fuhr mit einem Japaner Kawa- 
katsu zusammen. Außer diesem Bekannten stiegen in 
Tokio noch 2 unbekannte, seingekleidete Japaner in 
den Wagen und in Aokahama noch ein dritter Unbe­
kannter. Als der Geschäftsträger mit seinem Begleiter 
in Nagoje auSstieg, um dort über Nacht zu bleiben, 
verließen auch die drei Unbekannten den Wagen. Am 
andern Morgen reisten Frhr. v. Troithler und Herr 
Kawakatsn weiter nach Kyoto, und auch die 3 Fremden 
stiegen wieder ein, um angeblich ebenfalls nach Kyoto 
weiterzusahren. Gerade um 1 Uhr Mittags, als beide 
Herren wegen großer H'tze eingeschlafen waren und der 
Zug zwischen Sekigahara und Samgat fuhr, 
raubte der eine, in Aokgbanm eingestiegene 
Fremde zuerst dem Herrn Kawakatsn unvermerkt 
eine goldene Uhr im Werthe von 180 Jen und dann 
ebenso Herrn von Troithler eine solche mit Kette im 
Werthe von 400 Jen. Als der Räuber dann auch 
den Koffer des Geschäftsträgers ausmachen wollte, er­
wachte dieser plötzlich. Sofort bat der Räuber um 
Entschuldigung, er habe nur die Koffer verwechselt, im 
selben Augenblicke aber war er schon zur Thür hinaus­
gesprungen und in der einsamen Berggegend bald in 
einem Gebüsch verschwunden. Erst nach eingetretener 
Dunkelheit, um 9 Uhr Abends, kam er mit verletzten 
Füßen nach der nächsten Ortschaft gehinkt, um sich 
eine Siurikischa zu miechen, wurde aber sofort von 
der schon benachrichtigten Polizei verhaftet. Außer den

beiden geraubten Uhren fand man bei ihm noch einige 
wahrscheinlich ebenfalls unrechtmäßig erworbene Uhren 
vor. Er heißt Seiilschi Kato, ist 35 Jahre alt und 
ein in Tokio und Aokohama wohlbekannter Gauner. 
Die beiden anderen Fremden gaben vor, ihn nicht zu 
kennen, doch scheinen sie Helfershelfer gewesen zu sein. 
Die geraubten Werthsachen erhielten Freiherr v. Troithler 
und sein Begleiter schon am 25- Juni in Kyoto wieder.

* (Sitte praktisch sehr wichtige Frage haben 
kürzlich die Hamburger Gerichte in zwei Instanzen 
zu entscheiden gehabt. Die „Franks. Ztg." berichtet 
darüber: Dr. B. hatte seiner im Seedade weilenden 
Mutter einen Fünfzigmarkschein durch Einlegen in 
einen eingeschriebenen Brief übersandt. 
Bei der Ankunft war der Briei sichtlich Verletzt und 
des Papiergeldes beraubt. Die auf Ersatz der fünfzig 
Mark gegen die OberpoftdirekUon angestellte Klage 
wurde in beiden Instanzen abgewiesen. Die Ent­
scheidung wurde darauf gestützt, daß die Post dem 
Absender nur für den „Verlust" rekommandttier 
Sendungen im Falle reglementswäßig erfolgtet Ein- 
Iteferung Ersatz leiste. Hier aber liege kein Verlust 
der Sendung vor, sondern eine Beschädigung. Ein 
Verlust trete nur ein, wenn die Sendung an den 
Adressaten nicht bestellt würde und der Verbleib nicht 
mehr zu ermitteln sei. Da nun der Brief angekommen 
sei, wenn auch in beschädigtem Zustande, so sei kein 
Verlust des Briefes eingetreten und die Postverwaltuns 
nicht haftbar. Das R?chtsbewußtsein wird hierdurch 
schwerlich befriedigt. Denn wenn die Sendung durch 
Entnahme eines Theiles beschädigt wird, so geht dieser 
Thett doch verloren und es erscheint wohl fraglich, ob 
hinsichtlich dieses T^ilverlustes eine Erfatzpfl cht der 
Post nicht besteht. Für den Geschäftsverkehr ,fl diese 
Frage jedenfalls von großer Bedeutung. Auch für 
die Post selbst dürsten die Folgen solcher Grundsätze 
sehr unangenehm werden; denn derartige Fälle müssen 
die Vertrauenswürdigkeit der Post in bedenklicher 
Weise erschüttern.

* Rußland ist augenscheinlich seine« ;uliani 
scheu Kalender satt und will, wie die „Pos. Ztg." 
aus Petersburg berichtet, den neuen Kalenderstil in 
naher Zeit bei sich einsühren. Das ist kein neuer 
Gedanke, denn sct on Peter der Große trug sich ernst­
lich mit dem Plan einer Kalenderresorm, um die jeder 
Veranlassung entbehrende Kluft zwischen Osten und 
Westen auszugleichen. Auch in neuester Zeit, be­
sonders in den letzten Jahren, wurde dem Bedürfniß 
nach dem gregorianischen Kalender wiederholt das Wor» 
geredet. Aber alle die schönen Wünsche blieben un­
ausgeführt wegen der russischen Geistlichkeit, die alle 
Neuerungen, die auch die Kirche berühren, bekämpft 
und am liebsten die dumpfe und dunkle mittelalter­
liche Aera in Rußland iortherrschen sähe, in welcher 
die mystische Orthodoxie sich am wohlsten beende. 
Eine Kalenderresorm würde das Verhältniß der kirch­
lichen Feiertage und der Huldigungstage der vielen 
Heiligen, der Wunderthäter und selbst der Bilder ver­
ändern und so besürchten die Popen, daß dadurch die 
Kirche in den Augen des Volkes einen Stoß erhalten 
würde. Die aufgeklärten Kreise wie die Verwattungs 
behörden Rußlands sind aber von der Nothwendigkeit 
einer Kalenderresorm vollkommen überzeugt und die 
russische Geschäftswelt, die mit dem Auslande in Ver­
bindung steht, wünscht lange nichts sehnlicher, als die 
Einführung des gregorianischen Kalenders, wodurch 
viele Plackereien und Zettversäumnisse im Geschäfts­
verkehr vermieden werden könnten und Rußland endlich 
Anschluß an die zivilisirte Welt fände.

* Unempfindlichkett gegen Schmerze«. Die 
British Central African Gazette weist darauf hin, 
daß die schwarze Race viel unempfindlicher gegen 
Schmerzen ist. als die weiße. Sie fuhrt u. A. die

folgenden Beispiele an. Einem Makua wurde der 
Fuß amputirt; am folgenden Tage war er schon aus 
dem Bett und humpelte im Saale des Krankenhauses 
herum. Einem Aao wurden drei Finger adgefchnitten, 
am nächsten Morgen schon trat er eine wochenlange 
Reise an und benutzte die verstümmelte Hand viel. 
Bei dem Bombardement des Hauptortes eines Sklaven­
handel treibenden Häuptlings wurden einige Frauen 
lebensgefährlich verwundet. Trotzdem lasen sie am 
nächsten Tage wieder Holz auf, holten Wasi r und 
besorgten die Handarbeiten; am zweiten Tage waren 
sie an ihren Wunden gestorben. AIS einem kleinen 
Mädchen ein Bein amputirt worden war, blntte es 
danach nach einem Bach; es sprengte das Wasser über 
den Beinstumpf und fang dabei, als ob ihm nichts 
passirt wäre.

Ferien-Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 12. August. (Schluß.)

Die unverehelicht Louise S ch 1 a e g e r , zuletzt 
in Marienburg aufhaltsam ist angetiagt, am 16 Feb­
ruar d. Js. vor dem Amtsgericht zu Marienburg 
einen Meineid geleistet zu haben. Die Angeklagte 
giebt zwar zu, vor dem Untersuchungsrichter etwas 
Unwahres beschworen zu haben, doch sei sie der Ansicht 
gewesen, vor dem Untersuchungsrichter sagen zu können, 
was sie wolle. Sie hat nämlich erklärt, sie sei bei 
einem Rentier als Wirthin im Dienst und habe noch 
nie unter Stttencon rolle gestanden, und noch nie mit 
Männern etwas zu thun gehabt. Dies ist aber beides 
unwahr; vielmehr ist später sestgestellt, daß die 
Ängeklag.e bei e net gewissen Lizewski gewohnt und 
sich torfielt?ft Männern prc'sgegeben habe, auch ist sie 
bereit rüher in Tilsit unter Stttet controlle gestellt 
gewesen. Die Z.ugin Lizewski betnnbvt, daß sie der 
Angeklagten gesagt habe, wenn sie zum Schwur ge­
zogen würde, dann solle sie die Wahrheit fege-. Als 
die Angeklagte vorn Termin zurückkehrte, habe sie ihr 
(der Zeugin) gesagt, daß sie falsch geschworen habe 
und zwar auS Furcht, daß sie wieder unter Controlle 
gestellt werden würden Der die Angeklagte ver­
nommene Richter bekundet, daß er die Angeklagte vor 
Leistung des Zeugeneides vorschriftsmäßig belehrt und 
verwarnt hat. Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht 
auf das jugendliche Alter der Angeklagten — sie war 
bet Leistung des Eides noch nicht ganz 18 Jahre 
alt — unter Annahme mildernder Umstände 
wegen Meineides auf eine Gesängnißstrase 
von cnem Jahr und drei Monaten — 
Der Arbeiter Bernhard Josupeit aus Lindenan, 
14 Mal vorbestraft, ist geständig, am 27. Juni d. Js. 
der Schankwirthin Droßmann in Neuteich aus der 
unveeschloss nen Ladenkasse ein Zweimarkstück ent­
wendet zu haben, wofür ihm eine Gesäkignißstrafe von 
einem Jahr auferlegt wird. — Der Jnstmann August 
Engel aus Schwansdors traf am 7. Juli d. Js. tu 
dem hortis.en Gasthaufe den Knecht August Schwabe, 
wo sie beide zusammen Schnaps tranfer. Am dem 
Heimwege forderte der Angeklagte Engel beu Schwabe 
au», sich mtt ihm zu packen, worauf Letzterer nicht 
ehig r;g. Darauf zog Engel fein Messt r aus der 
Tasche und versetzte dem Schwabe zwei Stiche. Der 
Angekl. behauptete, sehr betrunken gewesen zu fein. 
H.rr Dr. Wolssdorf aus Marienburg conflatht einen 
Stich in der linken Armmuskel und eine Haut» 
wunde an der rechten Schulter; Nachtheile dürften 
aber wohl nicht zu erwarten stehen. Der Gerichtshof 
erkannte Westen schwerer Körperverletzung auf neun 
Monate Gefängniß.

Bei Tische führte hauptsächlich der Hausherr das 
Wort. Der Silberfund hatte seine Zunge gelöst. 
Merkel müsse sich nachher auch seine kleine Samm- 
lung ansehen und sein Gutachten darüber abgeben. 
Er habe dies Stück da, jenes dort erstanden — 
um das zu erzählen, müsse er aber weit ausholen. 
Dies Alles brächte er mit dem ihm eigenen näselnden, 
monotonen Tonfall hervor, der musikalische Ohren 
so beleidigt.

Merkel hörte die erste halbe Stunde aufmerksam, 
dann, solange er mit dem Essen beschäftigt war, 
entsagungsvoll zu, doch bald darauf, in einer Pause 
zwischen zwei Gängen, zerpflückte er nervös ein 
ganzes Weißbrod und dachte entsetzt: Und mit dieser 
Sprechmaschine ist das bezaubernde Weib aus Pflicht 
glücklich!

Schließlich hielt er es nicht mehr aus. Mitten 
in der Beschreibung eines Hochreliefs aus getriebenem 
Silber unterbrach er ihn mit den Worten:

„Haben Sie für den nächsten Sommer schon 
Reisepläne gemacht?"

Annita, die fast während der ganzen Zeit nicht 
von ihrem Teller aufgefchaut hatte, hob jetzt die 
Augen und lächelte. Theodor war aber heute auch 
zu langweilig. Jetzt schwieg er freilich und sah 
„übelgenommen" aus. Die Anderen aber waren 
durch Merkel's Frage wie von einem Bann erlöst.

„Ich habe Reisepläne gemacht —", sagte sie.
„Du? Davon weiß ich ja garnichts," meinte 

Borken und sah sie erstaunt an.
Ja ich fürchte, Du theilst meinen Geschmack 

doch"nicht. Es ist ein ganz verborgenes weltfremdes 
Fleckchen Erd-, auf das ich flüchten möchte "

„Ach so, Dein Walch-nse- - ich weiß schon; 
dazu gehört allerdings eine besonders geartete Salut, 
um es gerade dort angenehm zu finden. ,

Sie nickte mit dem Kopf, als wolle siesagen,: 
Ich glaube schon, daß Du dafür kein Verständniß 
hast; und während Merkel meinte, daß der Waichen- 
see thatsächlich eine Perle des Hochgebirges sei, 
flüsterte sie leise wie für sich: „Glück und Trost 
giebt es nur in der Einsamkeit erhabener Natur." 

Nur Norrmann hatte diese Worte gehört.
Starr vor Staunen sah er ihr ins Gesicht, über 

das ein schmerzlicher Schatten glitt.
„Glück? Trost? Hör' ich recht?" fragte er leise. 

„Bedürfen denn Sie dessen? Verzeihen Sie Ihrem 
alten Freunde, wenn er sich das Recht nimmt, Sie 
so zu fragen. Aber vor ganz kurzer Zeit haben Sie 
mich doch noch stolz des Gegentheils versichert."

„Was habe ich denn gesagt?" sie sah ihn ver­
wirrt an, „habe ich gesagt, daß ich nicht glücklich 
sei? Gewiß bin ich es, wie kommen Sie darauf?" 
und dabei lachte sie laut und ausgelassen. Es schien 
aber ein erzwungenes Lachen. Dann hstlt sie dem 
Sect einschenkenden Diener ihr leeres Glas hin.

„Wir wollen anstoßen, Herr Norrmann," sagte 
sie freundlich und reicht: ihm die Hand, „anstoßen

auf baldiges fröhliches Wiedersehen. So ganz leicht, 
wie Sie denken, wird mir der Abschied von Ihnen 
nun doch nicht!"

„Darf man sich vielleicht an diesem Abschieds- 
trunk betheiligen?" warf Merkel dazwischen und sah 
die junge Frau mit einem durchdringenden Blicke 
an. Seine Worte klangen mißgestimmt.

„Natürlich," erwiderte Annita und dabei stieß 
sie mit dem Professor und dann mit Norrmann an. 
„Und nun sehen Sie, daß ich es treu meine!" Sie 
setzte den Kelch an die Lippen und trank ihn in 
einem Zuge leer.

Der Regierungsassessor schüttelte den Kopf und 
warf seiner Gattin einen indignirten Blick zu. Wie 
benimmt sie sich heute? Durchaus nicht ladplike, sie 
läßt sich gehen — und nichts ist ihm in tiefster 
Seele mehr zuwider, als wenn eine Dame der guten 
Gesellschaft sich gehen läßt. Und nun gar seine 

eigene Frau! f
Er hob deshalb die Tafel auf, uud man begab 

sich in ein kleines, in japanesischem Geschmack aus­
gestattetes Nebengemach.

„Nun müssen Sie aber meine Sammlung an­
sehen!" Und der fürchterliche Borken nahm den 
Professor unter den Arm und führte ihn fort. 
Merkel, mit der verzweifelten Miene eines Schlacht­
opfers, warf noch einen Blick nach den beiden Zurück­
bleibenden und sagte fast ärgerlich: „Ich hoffe, wir 
sehen uns heute noch wieder, gnädige Frau!"

Als sie Beide in das entferntere Gemach des 
Hausherrn verschwunden waren, saß die junge Frau 
Norrmann stumm gegenüber.

Wie sie in den Fauteuil gesunken war, die Hände 
im Schooß gefaltet, die Augen tief gesenkt, auf dem 
sonst so rosigen hellen Antlitz eine mühsam verhaltene 
Erregung, wirkte sie auf Norrmann wie eine völlig 
Fremde. Eine grenzenlose Traurigkeit bemächtigte 
sich seiner, als er sie so sah — er war nicht im 
Stande, ein Wort zu sprechen. Plötzlich sprang 
Annita auf und indem sie heftig seine Hände ergriff, 
brach sie mit wildem Aufschluchzen in die Worte 
aus: „Warum verlassen Sie uns? Bl.iben Sie 
hier, Sie waren immer mein guter Engel!

Der junge Mann war aufgesprungen. Ein 
heißer Strom von Mitleid wallte in seiner Seele 
emvor' doch weit davon entfernt, ihre schmerzliche 
Erreauna mit seiner Abreise in Verbindung zu 
bringen suchte er nach dem wahren Grund ihrer 
Thränen. Vergebens!

Was ist Ihnen, meine liebe, theure Frau von 
Borken? Um Gottes tmllcn, ichflehe Sie an, 
vertrauen Sie mir, was Sie bedruck.

„Nichts, nichts," flüsterte sie und versuchte zu 
lächeln. Dabei tupfte sie mit ihrem Spftzentuchlem 

über ihre Augen. „Gott, was muffen ete von nm 
denken! — Ich glaube wirklich, ich habe zuviel Set« 
getrunken. Oder bin ich krank? ich glaube rch fiebere 

sehen Sie, wie roth ich hin, wie glühend beiß!'

— Sie griff mit beiden Händen an ihre Schlafen. 
Wozu diese Komödie?" fragte er ernsthaft, 

„warum wollen Sie denn niemals Vertrauen zu 

mir haben^ ^te sie zitternd, „da kommen

die beiden zurück. — “ “ ~ ~ ~ "
In der Borkenschen Villa find dre Lampen ge­

löscht, die Freunde seit einer halben Stunde fort. 
Der Hausherr hat schon das Schlafzimmer aufge­
sucht. Das junge, bleiche Weib aber, in ihrem 
dunklen, nur von einer Kerze erhellten Gemach, steht 
da, die Arme an der Wand emporgeworfen, den 
Kopf daraufgelehnt. Dann hebt sie das Antlitz. 
Ist es Verzückung oder Verzweiflung, was über diese 
sonst so kalten, klaren Züge gleitet, wie sie die 
Lippen auf die Stelle ihrer weißen Hand drückt, 
auf der wie eine sengende Flamme ein heißer Ab­
schiedskuß brennt? -----------------------------------------------------

Am Ufer des blauen Kochelsees in den ober­
bayerischen Bergen landete ein Nachen. Hans Norr­
mann stieg aus und lohnte den Fischerknaben ab. 
Nachdem er den Weg nach Urselb erfragt hatte, 
warf er noch einen letzten Blick auf die romantischen, 
sanft ansteigenden Ufer und die fernen, im Dunste 
einer heißen Augustsonne blauenden Gipfel des Joch­
berges und Rabenkopfes. Dann schlug er mit 
rüstigen Schritten den sanft ansteigenden Pfad zum 
grünen Kesselberg ein. Der See lugte tyer nu 
noch hin und wieder durch eine Lichtung » 
glänzendes, blaues Auge grüßend zu ^m^b 
bis der Wald dichter wurde, um vm «' I

eim° freim Anhöhe 
m-rnde°Wass-rfläch- mit ihr"' Usern zu «-wahren

Es war sehr heiß. Der junge Professor blieb 
und trocknete den Schweiß von der Stirn. 

£7 war jetzt männlicher und stärker geworden. Ein 
svistzulaufender blonder Vollbart rahmte höchst vor- 
tb'ilhaft seine schönen gebräunten Züge ein. Er 
trug das hier im G-birge allgemein übliche Loden­
kostüm der Bergsteiger, doch man sah ihm bm 
Mann der Wissenschaft auf den ersten Blick an.

Eine tiefe Einsamkeit herrschte in diesen waldig-n 
Bergen. Das paßte ihm gerade. Unzählige krause 
Vorstellungen und Gedanken kreuzten sich seit gestern 
in seinem Gehirn. Mit denen mußte er fertig 
werden, und dazu war diese Kirchenstille gerade die 
richtige Grundstimmung, die nur hin uud wieder 
unterbrochen wurde von einem fernen Juhschrei und 
dem Geläute weidender Herden.

Wo ein Wegweiser im Dialekt der dortigen 
Gegend die Richtung zum „ber unteren Wasser fall" 
angiebt, machte er eine Wendung und wanderte das 
Flüßchen entlang, das immer mächtiger und rauschen­
der, erst über Steine, dann durch Felsen sich Bahn 
bricht und dann plötzlich über eine schroff abfallende 
Wand kochend und brodelnd in wildem Wirbel in 
einen Kessel stürzt. Steile Felsen rahmten diesen

Platz ein und schafften eine kühle, vom Staub der 
'kürzenden Wasser dunstig feuchte Dämmerung. Hier 
machte der Wanderer Rast. Er fetzte sich auf einen 
moosbewachsenen Stein, nahm den Hut ab und 
vertiefte sich in den Anblick dieses schönen Natur- 
chauspiels. Seine Phantasie bevölkerte den schäu­

menden, weißen Gischt mit Nixen und allerlei son- 
'tiqen, leichtsinnigen, fifchgeschwänzten Fabelwesen, 
mit denen Dichter auf höchst intimem Fuß zu stehen 
pflegen. Ach, sie hatten alle schneeweiße Glieder, 
diese Wasserfrauen, und rothblondes Haar und kalte 
klare Augcn, und sahen alle, alle, einer einzigen, 
unvergeßlichen ähnlich! — War es denn möglich 
und kein Traum, daß er sie Wiedersehen sollte, jetzt 
in einer Stunde vielleicht?

Gestern noch saß er gelangweilt und fast ge­
ärgert in seiner Münchener Stammkneipe, von Gott 
und Menschen verlassen, denn alle Welt war aus 
der heißen staubigen Stadt geflohen. Er aber, 
rastlos fleißig, wollte einen Theil der Serien zum 
Entwürfe eines neuen Werkes benutzen. Mergels 
Familie war am Starnberger See, der Professor 
selbst in Tyrol, um, wre er es liebte, die hals- 
brechendsten Alpparthreen gleich einem idyllischen 
Svaziergang „durch die Wälder, durch die Auen" 
zu unternehmen. Norrmann hatte nicht Lust, sich 
an Parforcetouren zu bethrtligen. Er wollte erst 
das bayerische Hochgebirge kennen lernen, ehe er die 
grandiosen österreichischen Alpen bereifte. Im Grunde 
genommen aber war es ein anderes Motiv. Das 
Verhältniß zu dem Freunde hatte sich nicht so ideal 
gestaltet, wie der junge Mann gehofft hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Wenn Jemand eine Reise thut . . . 

Eine Dame, die mit dem Berlin-Breslamr Zuge 
nach Kohlfurt gekommen war, und in den Görlitzer 
Zug umsteigen wollte, ließ in der Eile ihren Hut 
liegen. Auf der anderen Seite des Perrons ange­
langt, stieg sie anstatt in den Görlitzer, in den nach 
Berlin gehenden Schnellzug ein. Von dem betref­
fenden Schaffner auf ihren Irrthum aufmerksam 
gemacht, stieg sie schnell aus — ließ jedoch ihren 
Umhang liegen. Glücklich in dem richtigen Zuge 
angelangt, bemerkte sie ihren doppelten Verlust und 
eilte, die verlorenen Gegenstände zu holen, nachdem 
sie ihr übriges Handgepäck im Görlitzer Zuge unter­
gebracht hatte. In demselben Augenblick ging der 
Berliner Schnellzug und mit ihm der Umhang nach 
Berlin ab und als sie auf der anderen Pcrronseite 
wieder erschien, sah sie auch den Breslauer Zug mit 
dem Hute weiterdampfen. Ehe sie aber, noch rath- 
los, was zu thun fei, zu dem Görlitzer Zuge zurück­
kehren konnte, setzte sich auch dieser, ihr Handge- 

*päck mit sich fortführend, in Bewegung.


